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Aus mennonitijchen Kr 


eiſen. 


Dereinigte Staaten. 
Anipruchsloje Gedanken 
eines Mennoniten über jeine Brüder 
an der Molotſchna, vom Anfange 
diejes Jahrhunderts bis 
1874. 


Zu den Vätern dort in Preußens Gauen 
Rief man einft von Rußland ber: 
Kommt zu uns, den Süden anzubauen, 
Seid dann Muftermwirte hier, 
Und nicht lang, fo reiten die Vertreter, 
Einen Gnadenbrief dort zu erbeten, 
Nach der Hauptitadt Peteröburg ; 
Hatten große Müh’ und Sorg'. 


Endlich gab man dort nach viel Beichwer: 

den 

Den berühmten Freiheitäbrief: 

„Brei von Krieg jollt ihr in Rußland wer: 
den, 

Sa, für aller Zeiten Lauf.“ 

Dieies galt für fie und ihre Kinder 

Für die Nahfomm’n alle, die nicht minder 

Vom Soldatendienft befreit 

Für die Zukunft allezeit. 


Was geihah? Man lief fich eifrig finden 
Ruflands Steppen anzubau’n; 
Ein Aiyl hier mufterhaft zu gründen, 
Schön und lieblih anzuihau’n. 
Gott gab Segen; für jo viel Beichwerden, 
Lie Er Feld und Früchte herrlich werden 
Hier im neuen Vaterland, 
Seine Baltens Unterpfand. — 


Dörfer, Gärten, Wälder, bald entitanden 
Durch der Väter fleiß’ge Hand; 
Und da viele nun ihr Brot bier fanden, 
Kamen immer mehr ins Land. 
Wohlitand, Reichtum lieh fich jpäter jehen, 
Und man fühlte hier des Geiltes Wehen, 
Denn der Herr befannte jich 
Zu den Vätern gnädiglich. 


Doch da nun der Satan jolches ipürte 
Streut’ er Unfraut in die Saat, 
Daß er bier die Seelen bald verführte, 
Zank und Zwietracht fanden itatt; 
Durch Betrug fte in jein Neb zu zwingen, 
Um nicht Gott allein die Ehr’ zu bringen, 
Baut er ſtets hohnlachend fort 
Sin die Herzen bier und dort. 


Blindheit, Neid und Hochmut hat beichli: 
den 
Manches Herz durd Satans Lift 
Manches Jahr ift nun bereits veritrichen 
Und noch währt die Gnadenfrift; 
Aber ſtatt zur Buße ſich zu fehren, 
E:lt man nur nod feine Sind’ zu mehren 
Und häuft mande Miſſethat; 
Fragt nicht viel nad) Gottes Rat. — 


Babels Wirren haben uns verfehret 
Und die Liebe iſt erfalt't; 
Sa, der Feind hat manches Herz bethöret, 
Feindichafi hauj’t bei Jung und Alt. 
Treue Hirten zeugen von der Kiebe, 
Die der treue Heiland auszuüben 
Einit auf dieie Welt erichien, 
Dem Berderben zu entfliehn. 


Manche Seele zwar ergreift die Gnabe 
Und zerbricht das Sündenjod) 
Folgt dem Herrn auf ihrem Lebenspfade 
Kehret um bei Zeiten nod. 
Aber ach, das Ganze ıft verfehret 
Unſer Weinberg ift faſt jehr verheeret ; 
Und ob mancher nicht bereit 
Mus er doch zur Ewigkeit. — 


Doc der Herr, des Sünders Tod zu weh: 
ren, 


Schwingt oft feine Rute noch, 

Ob fich manche Seele möcht’ befehren 

Und fich beugen in jein Joch. 

Dürre, Ungeziefer, Krankheit, Sterben 
Sind oft Mittel Herz und Seel! zu werben; 
Aber leider eilt man weg 

Auf den breiten Lajterfteg. 


Was iſt's denn mit Satans böjen Strei— 
den? 

Sit er ftärfer als der Herr? 
Das jei fern! Er mußte dort ja weichen 
Bor der Macht des lieben gerrn. 
Nur will Gott bier feine Seele zwingen 
Mit Gewalt ſich in jein Reich zu ſchwingen, 
Weil nur freie Wahl beglüdt 
Und die Seele dort erquidt. 


Seelen, teu’rerfaufte liebe Seelen, 
Ad, jo wählt doch jenen Mann, 
Der in Gethiemane ſich mußte auälen, 
Ale Sünden auf fih nahm; 
Der auf Golgatha die Arm’ audbreitet 
Und im Sterben unjer Heil bereitet: 
Jeſus Chriſtus heißt der Mann, 


Doch wenn man beharrlich widerſtrebet 
Stets nur jtrebt nad) irdiich Gut, 
Und mit Leib und Seel’ am Eiteln Elebet, 
Wie es unjer Volk ſtets thut: 
Da fann’3 wahrlich nicht mehr lange wäh: 

ren, 

Gottes Strafgericht herabzuſchwören, 
Wie's jet ſteht zu diejer Zeit 
Durchs Geſetz der Obrigkeit. 


Ad, mein Gott, man möchte herzlich 
trauern; 
Unjre Freiheit ift vorbei; 
Unire Kinder find wohl zu bedauern; 
Doch — ſechs Jahre find noch frei. 


Seine Wolfe über euch zu breiten, 
Wie einft Israel geichab, 
So aud) nad) Amerifa. 


Fehlt euch dort gleich alles, Gott wird ra= 


ten, 


Durch feine ftarfe Allmachtshand, 
So wie unſre Bäter einft hier thaten, 
Macht euch Hütten, baut das Land, 

Nährt euch redlich, jo wird Gottes Segen 
Euch begleiten dort auf allen Wegen. 
Was jein Will’ ift, merft darauf 
In fo betrübter Zeiten Lauf. 


Ja, auch wir,die wir num hier noch bleiben 


Bekanntenkreiſe bewegen. 


Ya, Gottlob, auch dies ift eine Gnade, 
Eine Frift auf unjerm Lebenäpfade, 
Zu entfliehen dem Gericht, 

Wenn's gebietet Chriftenpflicht. 


Sener Gnadenbrief, auf den man pocdhte, 
Unjer Brivilegium, 
Das man ftets als Bruftwehr brauchen 

modte, 

Seine Zeit ift nunmehr um. 
Hätten wir dem Herrn die Ehr’ gegeben, 
Könnten wir wohl ferner frei noch leben. 
Die verfäumte Chriftenpflicht 
Führt herbei dies Strafgericht. 


Beugt euh, Brüder! unter jolhen Schlä— 

gen 

Unter Gottes Gnadenzucht; 

Beugt die Knie vor dem, der unſertwegen 

Dort am Kreuze war verfludt. 

Falt im Glauben noh durch Reu und 
Buße 

Gott dem Vater demutsvoll zu Fuße, 

Fleht um Gnad' und Glaubenälicht, 

Weil die Prüfungszeit anbricht. 


Unire Sünden ziehen dies Gewitter 
Ueber unſre Häupter hin; 
Zwar denft mander,dran mit Furcht und 

Zittern, 

Aendert aber nicht den Sinn. 
Ah, mein Lieber! was wirft du dann eben 
Deinem Richter einst zur Antwort geben? 
Ad, auf taufend nicht ein Wort: 
So verfichert’3 Hiob dort. Hiob 9, 3. 


Lak Gnad’ für Net 
ergeben, 

Geh’ nicht mit uns ins Gericht; 

Schenk uns Buße, daß twir einft beftehen, 

Wenn dein großer Tag anbricht; 

Sende Hunger nad) dem Lebensworte, 

Treue Lehrer, die an allen Orten 

Deine Gnade, Kraft und Güt' 

Zu verfünden jein bemüht. — 


Ach, mein Herr! 


Doc der Herr zieht mit gemeſſnen Schrit: 

ten 

Sein Geriht an uns heran. 

Eine Thür dort über Meereöfluten 

Zeigt Er — nah Amerika. 

Ya, Er lenkt die Herzen unjrer Grafen, 

Daß fie jeinen Rat erfüllen müſſen, 

Da man uns läßt frei ausziehn 

Solchem Uebel zu entfliehn. 


Dank den Großen diejes Neiches eben ; 
Danf für dieſe Gnadenfriit. 
Danfend laft uns Herz und Hand erheben 
Zu dem Führer Jeſus Chriit. 
Segne, Herr, dies Reich, wo unjre Ahnen 
Einft jo freundlich eine Heimat fanden, 
Segn’ des Landes Obrigfeit 
Auch in Zukunft allezeit. 


Nun, ihr Teuern alle, die ihr heute 
In der Näh' und in der Fern 
Auszuziehn euch nunmehr vorbereitet, 
Iſt's der Wille auch des Herrn? 
Ich will hoffen, daß ihr fleißig betet 
Und im Glauben vor den Herrn oft tretet, 
Seinen Willen zu erflehn, 
Sa, ich weiß es ift geichehn. 


Brüder, Schweitern! laßt euch ernftlich 

warnen, 

MWenn ihr nun von dannen reift, 

Flieht doch Neid und Zwietracht — helft 
den Armen, 

Wählt zum Führer Chrifti Geiit. 

O verlaft euch nicht auf eigne Stärfe 

Geht bei allem Thun mit Gott zu Werke, 

So dürft ihr nach Ehrifti Sinn, 

Ueber Land und Waſſer ziehn. — 


Ja, das große Dampfroß fann Er leiten 
Wind und Meer folgt jeinem Winf; 

Er wird täglich, ftündlich für euch ftreiten 
Wenn euch Diut und Kraft einit finft. 
Kommt ihr dort auf jene leere Fluren, 
Folgt nur treulich jeines Geiſtes Spuren; 
Er wird geben Rat und That, 

Er hilft jorgen früh und ſpat. 


Gott mit eu! jo rufen alle Lieben: 
Freunde, Nachbarn und bie fich 
Fühlen durch den Geift dazu getrieben. 
Gott mit eu! ſo ruf' aud ich. 





Der uns ſelig machen fann! 


Unier heißes Flehn wird euch begleiten, 


\ 





Sind gemwärtig feinem Wink 

Wird Gewiſſensnot uns auch bald treiben, 
Daß die Freiheit gänzlich fintt; 

Laßt uns Brüder dann auch unvermweilen 
Dieien teuren Freunden nachzueilen 

Recht in Demut uns bemüh’n 

Auch dort übers Meer zu flieh'n. 


Aber hört, was Gottes Wort uns lehret: 
Liebe ift der Chriften Pflicht ; 
Ber jein Herz nicht zu der Liebe fehret 
Iſt fein Jünger wahrlich nicht. 
O, ſo laßt doch endlich alles fahren, 
Was uns bier entzmweit jo viele Jahre. 
Chriſti Liebe lehr’ und fein 
MWie auch unire Lieb’ muß fein. 


Laßt uns denn ver allem andern traten 
Himmelan dort einzuziehn ; 
Salemö goldne Thore wert zu achten, 
Satans Banden zu entfliehn. 
Seiu, gieb und Kraft zu überwinden ; 
Laß uns Gnad’ in Deinem Blute finden 
Führ uns nad der Trübjalszeit 
Ein zur frohen Ewigkeit. 


Anmerfung: Der Berfaffer biejes 
Liedes ift Kornelius Iſaak, Rüdenau, der 
eö uns im Jahre 1877, als wir von Ruß: 
land ausmwanderten, einhändigte und zum 
Andenfen übergab. So dachte ich, wäre 
es vielleicht gut, eö dem Drude zu über: 
geben. Peter Fat. 

Sanien Nebrasfa. 





Kanſas. 

Göſſel, 7. Juli 1898. Werter 
Editor! Es iſt ſchon lange her ſeit mei— 
ner legten Korreipondenz, und manches 
bat fi in dieſer Zeit, in unferer Ale— 
vanderwohler Anjiedlung ereignet. Wir 
batten einen ungewöhnlich naſſen Vor— 
Mancher hat zmei= bis drei— 
mal Korn pflanzen müllen und doch 
fieht man jehr viele Maisfelder mit 
mehr oder weniger großen unbejtande- 
nen Flächen. Der Weizen hat auch von 
der allzureichlichen Feuchtigkeit gelitten. 
Der Ausfall wird wohl bedeutend hin— 
ter den Erwartungen zurüdbleiben, 
wie die Unficht der Weizenfelder jchließen 
ließen. 

Die Ernte ift im großen ganzen be= 
endet. Sie wurde auch vom ſchönſten 
Wetter begünftigt. Die Furcht vor 
ungewöhnli hohem Erntetagelobn hat 
fih als unbegründet erwiejen. Die 
Arbeiter befommen von $1.50 bi3 32.00 
per Tag, ſowie voriges Jahr. 

Den 22. Mai feierte mein Water 
fein 62. Geburtätagsfeft, zu welchem 
fih alle Familienglieder eingefunden 
hatten. Es war ein erhebendes jchönes 
Felt. — Den 1. Juli wurde der alte 
Dntel Jakob Dürffen, der mehrere 
Wochen an der Waſſerſucht litt und in 
den legten Tagen jehr krank war, und 
den 30. Juni 4 Uhr morgens, im Alter 
von 71 Jahren und 5 Tagen ftarb, 
von der Hillsboro Mennoniten Kirche 
aus, auf dem mennonitifchen Gottes: 
ader zur legten Ruhe beftattt. Man 
ift ja zu der feſten Hoffnung berechtigt, 
daß der alte Ontel, troß feiner vielen 
und großen Fehler, doch zur ewigen 
Ruhe eingegangen ift, und daf Gott 
den Schleier, der feinen Geift von Kind— 
beit auf umhüllte, mit dem Tode zer: 
riffen und ihn nun von Klarheit zu 
Klarheit führen wird. 

Heinrich, Sohn von Jakob Schmidts, 
der nad einer viertägigen jchweren 
Krankheit - Gedärmentzündung -— in der 
Blüte feines Lebens im Alter von 13 
Jahren ftarb, iſt am 18. Juni begra- 
ben worden. — Den 21. Juni wurde 
Heinrich Franzen von unferer Kirche aus 
zur legten Ruhe beitattet. Er ift längere 
Zeit kranklich geweſen, feit Pringften 


ſommer. 





wurde er ernſtlich krank. Er litt an 
Herzwafjerfucht, welcher Krankheit er 
den 18. Juni nachts erlag. So ſchei— 
det einer nad) dem andern aus dem Le— 
ben; wer ijt der Nädhite? 

Die Berichte des Peter Neumann, 
Großweide, Süd-KRußland, interejfie- 
ren mich in befonderem Maße, weil fie 
fih zu einem großen Zeil in meinem 
Ich nehme 
an, Freund P. N. ift derjelbe, der ſei— 
ner Zeit in Wleranderthal wohnte, wel- 
her Ort mir ja bejonders teuer ift, 
weil dort meine Wiege geltanden. Wo 
find wohl all die Nleranderthaler, die 
mit mir in demfelben teuren Schulhaufe 
zu gleicher Zeit die Schulbänte ſcheuer— 
ten? Mit Gruß, 

6.9. Frieſen. 


— — — 


Einladung. 

Das fünfte deutſche Leh— 
rer-Inſtitut wird, fo Gott will 
am Montag den 8. Auguſt für den 
Zeitraum von zwei Wochen in der 
Hillsboro Vorbereitungsſchule zuſam— 
mentreten. 

Unterricht wird erteilt in Bibel— 
kunde, Pſychologie, Erzie— 
hungslehre, Grammatik, Ge— 
ſchichte des Erziehungsweſens, 
Methodik und Geſang. Zudem 
werden während des Inſtituts 40 Lehr— 
proben in den verſchiedenen Lehrgegen— 
ſtänden unſerer Volks- und Gemeinde— 
ſchulen, abwechſelnd von den Lehrern 
gegeben werden. Einer jeden Lehr— 
probe folgt eine eingehende Kritik, wel— 
che ſowohl die guten Griffe, als auch 
die Mängel hervorzuheben hat. 

Koſt und Logis werden zu 82.00 
per Woche berechnet werden. 

Lehrpläne werden gegen Ein— 
ſendung von 10 Cents in Poſtmarken 
gerne verſandt von H. D. Penner, 
Hillsboro, Kanſ. 

Alle Lehrer und angehenden Lehrer 
ſind herzlich eingeladen, dem Inſtitut 


Die Ernteausſichten ſind in Folge der 
jetzt ſeit zwei Wochen täglich niederge— 
henden Regen, gute; wenn der liebe 
Gott in feiner Gnade nur den vielen 
Feinden des Getreides abwehren wolle, 
al3 Brand, Roſt, Maden, Stäfer, 
Meltau, Hagel und dgl. Die Preile 
des Getreide waren im April jchon 
unerhört hohe, bis 16 Rbl. für Wei— 
zen, gegenwärtig wohl 10 Rbl. Die 
Arbeiterpreije find die bisher gewöhn= 
lien. Kaufmann Wilhelm Hamm, 
Rudnerweide, iſt den 5. Juni gejtor- 
ben. Gruß an alle Leſer, 
Peter Neumann. 


— — 


Die Kriegsſteuern. 

Wir veröffentlichen im nachfolgenden 
das neue Kriegsſteuergeſetz, wie das— 
ſelbe von beiden Häuſern des Kongreſ— 
ſes gutgeheißen und vom Präſidenten 
MekKinley unterzeichnet wurde. 

Die Beitimmungen desjelben lauten 
wie folgt: 


Bierfiteuer. 


Auf ale Biere, Lagerbiere, Ale, 
Porter etc. fol per Faß von nicht 
mehr als 31 Gallonen, anjtatt mie 
bisher 81, 82 Steuer entrichtet wer: 
den. Der Rabatt für Ledage ſoll 73 
Prozent betragen. 

Folgendes Provifo wurde von dem 
Konferenztomitee hinzugefügt: Die Zu- 
Ihlagfteuer für alle. gegorenen Ge: 
tränte, die in Qagerhäufern liegen und 
mit Steuermarten verfehen find, fol 
nah Maßgabe des Gefekes für die 
Kollektion der Steuern, die nicht durch 
Marten entrichtet werden, umgelegt 
und kollektiert werden. 


Banktiers und Maller. 


Bantiers mit 825,000 Rapital oder 
darunter jollen $50 Licenz bezahlen, 
Bankier mit über $25,000 Kapital $2 
Zuſchlag für jedes weitere $S1000 Kapi— 
tal. Ausgenommen von diefer Steuer 
lollen Sparbanten Sein, die fein Aktien— 





beizumohnen und mitzuarbeiten. 
H. D. Benner, Borliger. 
US. Hirſchler, Schreiber. 


— — — 


Rußland. 

Großweide, 4. Juni 1898. 
Werte Rundſchau! Von Krankheits— 
und Todesfällen ſteht ja in jedem Be— 
richt mehrenteils obenan, und ſo auch 
in dieſem. Da diene es meinem Vetter 
Heinrich Görz, Sen. in Kanſas? Alexan— 
derwohl zur Nachricht, daß Peter Krö— 
ker, Mariawohl, den Tag vor Oſtern 
begraben wurde, er war zwei Tage 
krank geweſen. Dein Schwager Jakob 
Schulz hat fein Land verkauft und zie— 
hen fie nad) Rojenort. Ferner find ge= 
ftorben, in Mariawohl, die Frau des 
Peter Bergmann, Jun. an derSchwind- 
ſucht; in Gnadenfeld, die Frau des 
Abraham Braun, Tochter des Heinrich 
Görz; in Großmweide, der alte David 
Ewert; ſchwer frank find gegenwärtig, 
und nad menschlicher Anficht dem Tode 
nahe, in Großweide die Frau des Pe— 
ter Düdmann,geborene Gerbrandt, und 
Gerhard Frieſen feine Tochter Maria. 
Laut Wunſch der Freunde Peter und 
Eva Heinrichs in No. 4 der Rundichau, 
fann ich ihnen berichten, daß genannte 
Bloden bisher noch wohlauf find, und 
fehlt der liebe Alte noch wohl ſelten 
einen Sonntag auf feinem Plag in der 
Kirche. Außer Begräbnifien iſt aud 
von andern Feſten zu berichten. Da 
hatten wir bei Dietrich Nempel, Krimm, 
Sarona, eine Doppelhodhzeit. Sie jel- 
ber feierten ihre Silberhochzeit, und 
die Tochter Elifabeth trat in den Ehe— 
ftand mit Abraham Düd aus Maria 
wohl. Den 3. Pfingitfeiertag war un- 
ter großer Beteiligung ein gejegnetes 
Miſſionsfeſt in Gnadenfeld, wozu noch 
in legter Zeit, der zu feiner Erholung 
zurüdgefehrte Miffionar Faſt von 
Java (früher Obrloft) eintraf. 


ıfapital haben und nur Depofiten em— 
Ipfangen und für die Depofitoren an 
‚legen, jonjt aber feine Bankgeſchäfte 
betreiben. 

Makler jollen 850 Licenz bezahlen. 
Wer jedoch eine Licenz als Bantier be- 
zahlt, joll nicht auch eine Licenz als 
Makler zu bezahlen brauden. 

Pfandleiher $20. 

Warenmaller $20. 

Sollhausmaller $10. 

Andere Licenzpflidtige. 

Agenten für ausländiſche Verſiche— 
rungsgejellichaften jollen $50 bezahlen. 

Theaters, Muſeums- und Konzert— 
hallenbeiiger in Städten von mehr als 
25,000 Einwohnern follen $100 jähr- 
lich bezahlen. Ausgenommen find folche 
Hallen etc., die nur gelegentlich für ein 
Konzert oder eine Theatervorjtellung 
vermietet werden. Im Falle der dau— 
ernden Vermietung eines licenzpflichti- 
gen Lokals hat nicht der Eigentümer, 
jondern der Mieter die Licenz zu bezah- 
len. 

Girkusbefiger zahlen $100, jedoch 
nur eine einmalige Licenz für Vorſtel— 
lungen in verfchiedenen Städten einer 
Staates oder Territoriums. In ver— 





„Noyal““ jicht in Bezug auf Vorzüglichleit am 
höchſten unter den bekannten Badpulvern. 


Absolutely Pure 








ROYAL BAKING POWDER CO., NEW YORK, 





Auf Gigarren jeder Art, mehr als 3 
Pfund per 1000 Stüd wiegend, 83.60 
per 1000 Stüd, und wenn nicht mehr 
al3 3 Pfund per 1000 Stüd wiegend, 
$1.00 per 1000 Stüd; auf Gigaretten, 
wenn mehr als 3 Pfund per 1000 
Stück wiegend, $1.50 per 1000 Stüd, 
und wenn nicht mehr al3 3 Pfund per 
1000 Stüd wiegend, $1 per 1000 
Stüd. 
Das Kompromiß-Proviſo beitimmt 
bezüglich der Befteuerung der im Beſitz 
von Händlern befindlichen Vorräte vor 
Paſſierung dieſes Geſetzes, daß für 
ſolche Waren die Hälfte der Differenz 
zwiſchen der alten und neuen Steuer 
bezahlt werden ſolle. Händler, die 
weniger als 1000 Pfund verarbeiteten 
Tabak und weniger als 20,000 Cigar— 
ren oder Cigaretten am Tage nach Paſ— 
ſierung dieſes Geſetzes im Vorrat haben, 
brauchen keine Steuer nachzuzahlen. 
Für die Beitreitung der Koften der 
Einziehung diefer Steuer werden $100= 
000 bemilligt. 
Verfiderung. 
Lebensverliherung, 10 Gents pro 
$100 des Betrages. Policen, die wö— 
hentlich bezahlt werden, 40 Prozent 
der eriten Zahlung. Verſicherungsge— 
jellihaften, die durch Logen, Bereine, 
Brüderſchaften u. |. tv. nur zum Nut— 
zen ihrer Mitglieder betrieben werden, 
find von diefer Steuer ausgenommen. 
Marines, Inland-, Unfall und 
Teuerverliherungen zahlen 3 Prozent 
der Prümie. Kooperativ- und Gegen» 
jeitigfeits = Gejellichaften find ausge— 
nommen. 


Pahtlontrafte und Hypo— 
theken. 

„Leaſes“ oder ſonſtige Pachtkontrakte 
von Land, Häuſern, Wohnungen etc., 
wenn die Pachtperiode nicht länger 
dauert als ein Jahr, 25 Cents, wenn 
länger als ein Jahr, $1. 

Hppothelen auf Eigentum jeder Art, 
25 Cents bei Beträgen von 81000 bis 
81500; und für jede meitere 3500 
über $1500,25 Gents. 

Dampfer-Tidets. 

Ballage-Tidets von den Ver. Staa- 
ten nad) ausländiichen Häfen, wenn fie 
bis 830 foften, je $1, wenn fie mehr 
als 530 und weniger als S60 koſten, 
$3, wenn mehr als 860, 85. 

Von den Stempeliteuern für Gars 
gos und Tickets find jedoch die Schiffe 
ausgenommen, welche den Verkehr zwi— 





ſchiedenen Staaten ſind aber verſchie— 
dene Licenzen zu zahlen. 

Beſitzer oder Agenten Tonfliger 
„Shows“, die nicht ſpeziell aufgeführt 
werden, ſollen S10 bezahlen. Auch fie 
haben in verjipiedenen Staaten ver— 
ſchiedene Licenzen zu bezahlen. 

Kegelbahnen- und Billardfaal-Be- 
figer müſſen 85 für jede Kegelbahn 
und jedes Billard bezahlen. 


Tabat etc. 


Auf allen Rauch- und Schnupftabat 
foll anftatt der bisherigen Steuer eine 
ſolche von 12 Gent3 per Pfund entrich- 
tet werden. Auf Gigarren und Ciga— 
retten follen von den Fabrikanten 
folgende Steuern entrichtet werden: 





ſchen den Ber. Staaten und Britifch- 
Nordamerika vermitteln. 


Vollmachten und Wechſel— 
Proteſte. 

Vollmachten für den Verkauf von 
Aktien, Bonds oder Einziehung von 
Dividenden, je 25 Cents. Vollmachten 
für Soldatenforderungen ausgenome 
men. 

Vollmachten der Verleihung des 
Stimmredt3 an einen Stellvertreter 
bei Wahlen in einer Korporation, aus— 
genommen religiöfe, wohlthätige und 
litterariſche Geſellſchaften, 10 Gents. 

Vollmachten, Miete zu erheben, 25 
Gents. Vollmachten, Grundeigentum 
zu verkaufen und alle anderen Voll» 











machten, außer zur Verfehtung von 
Penſionsanſprüchen der Kriegsvetera— 
nen, je 81. 

Protefte von Wechſeln, Ched3, Trat- 
ten etc., 25 Gents. 

Lagerhausgquittungen für Waren, 
25 Gents. 

PBatentmedizinen. 

Für jedes Padet, Schadtel, 

etc., die Pillen, Pulver, Öle, 





Flaſche 
Eſſenzen 


etc., enthalten und landläufig als Pa— |; 


tentmedizinen bezeichnet werden, Toll 


folgende Steuer bezahlt werden: 


Wenn die Schachtel, Flafche etc. im| 
5 Gents | 


Kleinhandel nicht mehr als 


tofet, ! Gent; wenn Er weniger als 
5 und nicht mehr als 10 Gents, 4 Gent; 

im Wert von 10 bis 15 Gents, 2 Gent; | 

im Wert von 15 bi3 25 Gents, 2 Gent; | 


und für je 25 Gent3 Werterhöhung 
2 Gent. 

Diejelbe Skala ift feitgefegt für| 
Parfümerien und kosmetiſche Mittel, 
Haaröl, Bomade, Mundwaſſer etc. 


Kaugummi in Paketen bis zum Wert| 


von 81.00, 4 Gents, und für jeden 
weiteren Dollar, 4 Gents. 
Weine. 
Schaunmeine und andere 
wenn zum Verkauf auf Flaſchen gezo— 
gen, in Flaſchen bis zu einem Pint, 1 
Gent; in größeren Flaſchen, 2 Gent3. 


Petroleum: und Zuder- | 
Raffineure. 

Berfonen und Korporationen, die die | 9 
Raffinerie von Petroleum und Zuder 
betreiben oder Wöhrenleitungen für 
den Transport von Ol und anderen | 
Produkten fontrollieren und deren! 
jährliche Einnahmen $250,000 beträgt, | 
zahlen + Prozent ihrer Brutto-Einnah- 
men über $250,000. Berichte find 
monatlid) einzureichen. llbertretungen | 
werden mit einer Geldſtrafe von 1000 
bis $10,000 bedroht. 

Erbihaftsiteuer. 

Die Erbichaftsjteuer wächſt mit der 
Höhe des Legats und je nad) dem ver— 
wandtichaftlihen Verhältnis des Erben 














zahlen 86, wenn fie zwifchen $100,000 
und 200,000 betragen, $12, und 
wenn fie mehr als $200,000 betragen, 
$24. Mebertretungen werden mit Geld- 
ftrafen von $100 bis 8500 bedroßt. 
Strafbefimmungen. 

Für Bonds, Gertififate u. f. w., fo- 
wie für die befchriebenen Medizinen, 
Präparationen u. |. w. find die dafür 
‚beftimmten Abgaben vom 1. Juni ab 
zu zahlen, widrigenfall$ auf jedes Ver- 
| gehen hiergegen eine Strafe von 8500 
| oder Gefängnis bis zu einem Jahre 
eintritt und das betreffende Dokument 
u. ſ. w. ungültig wird. 

Die Fälſchung von Stempeln, Plat- 
|ten u. ſ. w., der Berfauf folder ge— 
fälſchten Stempelmarten u. f. m., 
| ferner das Abmaden und Wiederan- 
| bringen, fowie jeder jonftige Betrug 
| mit den Steuermarfen u. |. w. wird 





| mit einer Buße bis zu $1000 oder mit! 


| Gefängnis bis zu fünf Jahren oder 
mit beidem bejtraft. 

| Wer gebrauchte Steuermarfen wie— 
der benußt, wird mit einer Buße bis 


zu 8500 und Gefängnisitrafe bis zu 
einem Jahr oder mit beiden bejtraft. 
‚Mer Rechnungen, 


jungen 2,5, 


Wechſel, Geldanmei- 
die nit mit Steuer- 
verfehen find, unterzeichnet, 
acceptiert u. |. w., wird in 


marfen 
ausgiebt, 


jedem Yalle mit $200 oder Gefängnis 


Auch Wechſel, Geldanmeifun- 

gen u. ſ. w. fremder Länder, die hier 
zahlbar find, unterliegen der Steuer. 
Vergehen hiergegen werden mit $100 
beitraft. 

Ale Bonds u. ſ. w. der Beamten 
der Bundesregierung oder der Staats— 
beamten, der County= und jtädtifchen 
Beamten, fowie Bonds, melde bon 
Kooperativ-, Bau- und Leihgefellichaf- 
ten ausgeftelt find, werden von der 
Steuer ausgenommen. Das Gejeß er- 
ftredt fi auch auf alle Depeſchen von 
Telegraphen-Gefellihaften, die eben— 
fall3 mit Stevermarfen verjehen find. 
Zumiderhandlung wird in jedem Falle | 
mit $10 Geldbuße oder mit Gefäng- 


| beitraft. 


Manifefte, Empfangsfcheine u. ſ. w. 
für zu fpedierende Waren, je 10 Cents. 

Erpreß-Patete, für deren Beförde— 
rung bis 25 Gent3 gezahlt werden, je 
1 Eent. 

Beihädigungs-Gertififate, von Port— 
MWardens u. ſ. w. ausgeftellt, 25 Cents. 

Alle anderen nicht ſpeziell aufgeführ- 
ten Gertifitate je 10 Cents. 


Charterung von Sdiffen. 


Beleg-Dokumente für die Charterung 
eines Fahrzeuges, wenn dasſelbe bis 
300 Tonnen Gehalt hat, 83; bis 600 
Tonnen, 85; über 600 Tonnen, $10. 
| KRontralte. 
| Maklers-Memoranda über den Ver— 
kauf von Waren, Aktien, Bonds, Wech— 
'fel, Grundeigentum u. |. w., 10 Gent3. 
| Urkunden über die Übertragung bon 
Grundeigentum 50 Gent3 bei einem 
Wertbetrage von $100 bis $500; für 
jede weitere $500 weitere 50 Cents. 

Telegraphiſche Depeſchen. 

Telegraphiſche Depeſchen ſind, ohne 
Rückſicht auf ihre Koſten, mit je einem 
Cent beſteuert. 

Über jede Telephonnachricht von Te— 
lephonſtationen, wo die Gebühr 15 
Cents und darüber beträgt, muß eine 
Quittung ausgeſtellt werden, die mit 
einer 1 Cent-Stempelſteuermarke zu 
verſehen iſt. 








Bonds. 

Der Schatzamtsſekretär wird ermäch— 
tigt, zur Beſtreitung der Kriegskoſten 
von Zeit zu Zeit auf den Kredit der 
Vereinigten Staaten Geld zu borgen 
und zwar bis zur Höhe von $400,000- 
000 und dafür Coupons oder regi- 
trierte Bonds im Nennwert von $20 
und dem Vielfachen diefer Summe, die 
nad 10 Jahren von den Vereinigten 
Staaten eingezogen und in Münze 
zahlbar und welche 20 Jahre nad) dem 





Tag ihrer Ausgabe in Münze zahlbar | ter; es iſt 


fein jollen. Die Zinsrate foll 3 Pro— 
zent per Jahr betragen und die Zinfen 
vierteljährlich in Münze zahlbar fein. 
Die Bonds jollen zuerft zum Nennwert 


ji 
| 








zum Erblaffer. Erbichaften unter $10- 
000 und Hinterlaſſenſchaften vom Gat— 
ten an die Gattin, reſp. umgekehrt, 
werden aber nicht zur Steuer herange- 
zogen. Die Vermächtniſſe von 810,000 
bis $25,000 werden mit 75 Gent3 pro 
#100 herangezogen, wenn der Erbe ein 
direfter Nachkomme oder Borfahre 
oder Bruder oder Schweiter des Erb- 
laſſers ift, die Steuer jteigt aber, je 
ferner das verwandtichaftliche Verhält- 
nis des Erben ift, bis auf $5 pro $100, 
wenn der Erbe mit dem Erblafjer nicht 
verwandt ift. Bei höheren Vermächt— 
nifjen jteigt der Betrag anderthalbmal 
fo viel bis $100,000, zweimal bis 
$500,000, 2$mal bis $1,000,000, 
dreimal foviel darüber. 


Ausgabepvon Bonds. 

Der Schabamtöfefretär wird ermäch— 
tigt, von Zeit zu Zeit ſolche Summen, 
die nach feinem Ermefjen nötig find, 
um die Öffentlichen Ausgaben zu deden, 
zu borgen, doc) darf die Zinsrate drei 
Prozent nicht überfteigen. Dafür foll 
er Schuldfcheine im Nennwert von $50 
oder dem Vielfahen dieſer Summe 
ausgeben, welde längftens ein Jahr 
in Umlauf bleiben; auch foll der Ber 
trag diefer Schuldfcheine die Summe 
von 8100,000,000 nie überjchreiten. 


Tabatshändler und Fabri— 
tfanten. 


An und nad) dem 1. Juli 1898 ſol- 


len von Tabatshändlern und» Fabrikan— 
ten folgende Spezialiteuern entrichtet 
werden: 

Händler in Blättertabal, Deren 
jährliche Vertäufe 50,000 Pfund nicht 
überfteigen, ſollen $6 entrichten. Händ— 
ler in Tabat, deren jährliche Verkäufe 
50,000 bis 100,000 Pfund betragen, 
zahlen $12 und deren Umſatz 100,000 
Pfund überjteigt, 824. 

Leute, die mit anderen Tabaken 
handeln und deren Umfaß größer it 
als 50,000 Pfund jährlich, zahlen $12. 

Jede Perſon, melde fabrizierten 
Tabat, Schnupftabat oder Gigarren 
verkauft, foll als Tabatshändler be— 
trachtet werden; indeilen braucht fein 
Fabritant von Tabat, Schnupftabat 
oder Gigarren eine Spezialjteuer als 
Händler dafür zu entrichten, daß er 
feine Fabritate in der Fabrik verkauft. 

Fabrikanten von Tabak, deren jähr- 
lie Bertäufe 50,000 Pfund nicht 
überfteigen, haben eine Spezialfteuer 
von 86, und wenn 50,000 Pfund über- 
fteigend, eine ſolche von 812 und wenn 
ihre jährlichen Verkäufe 100,000 über: 
fteigen, 824 zu entrichten. 

Gigarrenfabrifanten, deren jährliche 


nisftrafe geahndet. 


|Apotheter 
Mer die aufgeführten 


terliegen, ohne Steuermarfen verkauft, 


ungemifchte 
oder Ghemilalien, 

verjhriebene Medizinen, 
die von der Perfon, für die fie ver— 
Ichrieben find, gebraucht werden. Je— 
der Mißbrauch von Steuermarlen in 
Bezug auf Arzneimittel wird mit $50 
beftraft. Jeder Verkäufer, Fabrikant 
u. ſ. w., der die genannten Xrtitel 
ohne Marten vertauft, verfendet, er- 
portiert u. f. w., wird mit Konfiska— 
tion der betreffenden Artikel und $100, 
fowie Gefängnis beftraft. Jeder Fa— 
brifant folder Artikel oder defien Su: 
perintendent, Agent u. |. w. hat am 
Ende jedes Monats dem Ynlandfteuer- 
Kollektor feines Diftrikts eine Erklärung 
abzugeben, daß feine gegen dieſes Ge- 
jeß verftoßenden Artikel von ihm ange- 
bracht wurden; die Verweigerung fol- 
her Erllärung wird mit $100, das 
Abgeben falſcher Erklärungen mit 8500 
beitraft. 


unterliegen 
Droguen 
vom Arzte 


Stempelfteuer. 

Bonds und Schuldjcheine, die nad) 
dem 1. Juli 1898 von Wilociationen, 
Kompagnien oder Korporationen ausge— 
ftellt werden, müffen einen 5 Gents- 
desfelben haben, ſowohl für Original- 
Emiffionen, wie auch für Neorgani- 
fations-Gertififate. Alle Transferie= 
rungen von Alktien oder Gertififaten 


pro S100 oder Bruchteil der Aktie 
fteuerpflichtig. Zuwiderhandlungen ſol— 
len mit Geldbuße bis $1000 und Ge— 
füngnis bis zu ſechs Monaten jtrafbar 
fein. 

Für jeden Verkauf oder Kontrakt 
oder jonftige Vereinbarung eines Ber- 
faufs von Waren an einer Börſe oder 
einer Gewerbefammer, jowohl für ſo— 
fortige Ablieferung als auf Termin, 
foll 1 Gent pro 8100 erlegt werden. 
Die Strafbeitimmung für Zumider- 
handelnde ift diefelbe, wie bei Wert: 
papier-Berfäufen. 

Bant:Cheds oder Tratten oder Geld- 
anweilungen auf eine Bank, Truftge- 
jellfehaft etc., die auf Sicht zu zahlen 
find, koſten einen 2 Gentö-Stempel. 
Inländiſche Wechſel, Tratten, An- 
weifungen u. ſ. w., die nicht auf Sicht 
zu zahlen find, 2 Gents pro 8100 des 
Betrages. Ausländische Wechſel u. ſ. 





Verkäufe $100,000 nicht überfteigen, 


w. das Doppelte. 


und Droguifßten. 
Medizinen, 
Droguen u. ſ. w., die der Steuer un— 


verfällt einer Strafe von $100 in jedem 
alle oder Gefängnis. Nicht der Steuer 


mebdizinifche 
ferner 


Stempel für jedes 54100 oder Bruchteil | 


find durch einen Zweicents-⸗Stempel 


als Volksanleihe zur Zeichnung aufge— 
legt werden. 


Die Silberprägung. 

Der Setretär des Schaamts ift er- 
mädtigt und angemiejen, Standard 
Silberdollars fo ſchnell prägen zu laj- 
fen, als es das Öffentliche Intereſſe 
verlangt, doc dürfen im Monat nicht 
weniger als anderthalb Millionen Dol- 
lars von dem Barrenfilber geprägt 
werden, das im Schagamt liegt und 
auf Grund des Geſetzes vom 14. Juli 
1890 angekauft iſt. 

Thee und gemiſchtes Mehl. 

Von allem Thee, der aus fremden 
Ländern importiert wird, ſoll ein Zoll 
von 10 Cents per Pfund erhoben wer— 
den. Der Zoll tritt ſofort mit An— 
nahme des Geſetzes in Kraft. 

Alle Perſonen, die gemiſchtes Mehl 
verpacken oder neu verpacken, müſſen 
eine Spezialſteuer von $12 pro Jahr 
bezahlen und fi dazu eine Licenz 
ſichern. 








Leute der Welt. 


Die reichſten 


Einige britiſche und amerikaniſche Millionäre. 


Unter dies Thema hat der franzö— 
fifche Gelehrte M. C. de Varigny in 
einem Buche unter dem Titel: „Les 
Grandes Fortuns aur Etats-Unis et 
a (Angleterre‘‘ (große Vermögen in 
den Ver. Staaten und England) inte 
refiante Studien gefammelt. Der Ver— 
fafler hat nur die großen Vermögen 
der Ver. Staaten und Englands zum 
| Gegenitand feiner Forſchungen ge— 
macht; da dort aber befanntlich die 
Ireichiten Leute der Welt wohnen, ift 
unfere Ueberſchrift von jelbit gerecht: 
fertigt. Die Studien de Varignys bie- 
ten nicht bloß der Neugier vielen Stoff, 
fie find auch in fozialer und fultur- 
biftorifcher Beziehung von hohem In— 
tereiie; denn ſchon der Betrag eines 
großen Vermögens, jeine Zuſammen— 
ſetzung, feine Herkunft, die Art feiner 
Erwerbung wie jeiner Erhaltung in 
einer Familie find charakteriitiich für 
eine Epoche und für eine Gejellichaft. 
So ilt 3. ®. der wejentlich demotrati- 
ſche Gharafter der modernen Geſell— 
ſchaft jchon durch die Thatjache bezeugt, 
daß alle jetzt eriftierenden Vermögen 
neueren Urjprungs find und Leuten 
angehörten, die im allgemeinen aus 
den niedrigiten Klaſſen und nur felten 
aus der beilern Bürgerfchaft hervor— 
| gingen. 

Der reihite Mann der Welt, unier 








Verfaſſer hervorhebt, der Sohn eines 
beſcheidenen Pächters von Rorbury im 
Staate New York. Sein Vater hielt 
nicht. viel von ihm, und als er ihn mit 
zwölf Jahren in die Welt hinaus 
ſchickte, um fein Glüd zu machen, gab 
er ihm als ganzes Kapital einen guten 
Anzug und fünfzig Cents mit und fagte 
zu ihm: „Ziehe dich jo gut aus der Af— 
faire, wie du fannjt.” Der junge Gould 
zog ſich ſehr gut aus der Affaire. Es 
it allerdings wahr, daß er ein uner— 
müdlicher Arbeiter war und zugleich 
ein Spefulant von aufßerordentlicher 
Kühndeit. Sein Vermögen wrd von 
de Varigny auf anderthalb Milliar- 
den Francs (8300,0000,000) geſchätzt; 
die Zinjen betragen jährlich 70 Mil- 
lionen, macht auf den Tag 200,000 
srancs. Nad Kay Gould kommt wies 
der ein Amerikaner, I. W. Maday, 
der ebenfalls ein Milliardenmann ift: 
1250 Millionen (8250,000.000) Kapi⸗ 
tal und 62,500,000 Francs (8312, 000,- 
000) jährlicher Nenten. Dann tommt 
der Yondoner Nothichild mit einer Mil- 
liarde ($200,000,000), der Amerika— 
ner VBanderbilt mit Millionen 
(8152,400,000), 3. B. Jones mit 
200 Millionen ($40,000,000). Die 
englifche Yandarijtofratie iſt in dieſer 
Reihe vertreten durch den Herjog bon 
Meitminjter ($80,000,000), den Her— 
zog don Sutherland ($30,000,000), 
den Herzog don Northumberland 
(s25,000,000), den Marquis von 
Blute (820,000,000). Außerdem ſchätzt 
man die Zahl der Individuen aller 
Yänder, die ein Vermögen bon min— 
deitens $5,000,000 beligen, auf rund 
700. Davon entfallen auf England 
auf die Ver. Staaten 100, auf 
Sranfreid 7 15. 

Unter den Vermögen, die über zwan— 
zig Millionen Dollars betragen, Hat 
auch der Journalismus feinen Bertre- 
names Gordon Bennett, 
Herausgeber des „New Work Herald‘‘, 
der in de Varignys Statiftif der Mil- 
(ionäre mit $30,000,000 (2) an neun 
ter Stelle ſteht. 

Als der reichite Mann in Großbri- 
tannien wird in einem Zeitungsblatt 
der. Herzog von Wejtminfter genannt, 
dem ein großer Teil des Grund und 
Bodens gehört, auf dem die Rielen- 
ftadt London fteht. Sein Vermögen 
wird aber nur auf 16,000,000 Pfund 
oder $80,000,000 angegeben, jo daß 
eg in den Ver. Staaten wenigitens ein 
Dugend Leute giebt, die noch reicher 
find als er. Zwei von den Aftors, zwei 
von den Vanderbilts, John und Wil- 
liam NRodefeller, W. 3. Flagler, Le— 
land Stanford und Jay Gould werden 
auf 100 Millionen und darüber ge— 
ſchätzt. Dabei ift zu bedenfen, daß das 
Vermögen des Herzogs von Weſtmin— 
fter durch viele Generationen hindurch 
vererbt und fehr langfam angewachſen 
ift, während unfere Cröſuſſe ihr Geld 
entweder jelbft „gemacht“ oder höch— 
ſtens vom Vater geerbt haben. In 25 
bis 50 Jahren haben zwölf Yamilien 
einen größeren Tribut aus dem Arbeit- 
ertrag des amerikaniſchen Volkes gezo= 
gen als die fiegreichen Deutjchen von 
den Franzojen erhoben. Da braucht 
man ſich freilich nicht darüber wun— 
dern, daß die Monopoliften Beamte, 
Geſetzgeber und Richter „beeinflufen“ 
und fi immer mehr zu Herren des 
Landes machen. 

Die Chicago „Tribune“ ftellte vor 
einiger Zeit folgende Lifte amerikani— 
ſcher Millionäre auf: 

Bei dem vor ein paar Monaten er- 
folgten Begräbnifje des Hrn. Weiton 
Dodſon von Bethlehem, Pa., deſſen 
Vermögen auf $6,000,000 geſchätzt 
wird, waren die dreizehn Bahrtuch- 
träger, Männer, die insgeſamt $100,- 
000,000, als durchſchnittlich nahezu 
$8,000,000 befigen. Sie waren E. P. 
MWilbur, damal3 Präfident der Lecha 
Thal Bahn; Gen. W. E. Dofter; 
Robert Bader Linderman, Entel des 
verftorbenen Millionärd Ala Bader; 
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William Chapman, der Millionär: 
Schieferfabrifant; Robert H. Sayre, 


Samuel B. Price, E. B. Leiſenring, 
Stanley H. Goodwin, Geo. H. Myers, 
Robert Lodhart, Er » Staatsjenator 
Edley B. Core, deflen Vermögen auf 
820,000,000 geſchätzt wird, John Tho— 
mas und Daniel Bertſch. 

L. Z. Leiter von Waſhington, D. 
C., begann das Leben arm und beſitzt 
jest $10,000,000, die er zumeit in ei= 
nem Chicagoer Trockenwarengeſchäft 
gemacht hat. 

Ex-Vicepräſident Levi P. Morten 
it $10,000,000 „wert“, und zwar 
hatte er auch fein großes Neftei zum 





| Landsmann Nay Gould, war, wie der 


Anfang. 








Galdwell Cole, Befiger der Yacht 
Dauntleß, ift ein Junggefelle, bei vier= 
zig Jahren alt und befißt $6,000,000. 
Hr. Cole ift einer der wenigen Reichen, 
die ihr Vermögen größtenteild ererbt 
haben. 

A. M. Cannon vom Staate Waſh— 
ington haufierte in Oregon mit Näh- 
maſchinen und erwarb fi) $5,000,000. 

Er-Bundesfenator Thos. W. Pal— 
mer von Midhigan hat fein Vermögen 
von $6,000,000 erheiratet. 

U. 3. Drerel, der Philadelphier 
Bankier, wird auf $20,000,000 ge= 
ſchätzt. Er ift ein Sohn von Franz 
Martin Drerel, der 1792 im öfterrei- 
chiſchen Tyrol geboren wurde, ji als 
Porträtmaler auszeichnete und nad) 
Amerifa fam, um nicht unter Napo- 
leon Sriegsdienft leiften zu müflen. 
Hier betrieb er ein Bankgeſchäft und 
fonnte jeinen Söhnen bedeutende 
Summen hinterlafjen. 

Claus Spredel3, der californilche 
Zuderfönig, wird auf $20,000,000 ge= 
chätzt. 

Philip Armour, der Chicagoer Vieh— 
ſchlächter, begann das Leben als ein 
Metzgerjunge und beſitzt jetzt $25,000,- 
000. 

James J. Hill, Präſident der Ma— 
nitoba Bahn, der vor einigen Jahren 
Norman W. Kittſon für ein Fünftel— 
intereſſe jener Bahn 83,500, 000 zahlte, 
arbeitete einſt am St. Paul Uferdamm 
für $50 den Monat. Später war er 
dafelbft Agent für eine Linie Fluß— 
dampfer. Seht ſoll er $15,000,000 
„wert fein“. 

Hohn 3. Blair von Blairstown, N. 
%., der auf $40,000,000 geichäßt wird, 
begann feine Zebensarbeit mit dem Ver— 
fauf von Kautabak und Notions. 

Robert Bonner, Herausgeber des 
„New Morf Ledger”, begann arm und 
erwarb ſich $6,000,000, 

James MeMillan von Betroit hat 
$10,000,000 „gemadt”. 

Die Aftor-Erben in New PYork be= 
fißen $200,000,000, zumeijt in Grund- 
eigentum, das goldene Zinfen abwirft. 

Gallias B. Huntington, der Eifen- 
bahnkönig, mar einft arm und befigt 
jeßt $40,000,000. 

Montgomery Sears in Bolton erbte 
$9,000,000 von feinem Vater, mußte 
aber deſſen Teſtament anfechten, um 
es zu befommen. Man jhäst ihn jekt 
auf $12,000,000, 

George M. Pullman, der neulich 
verftorbene Balaftwagenbauer, begann 
mit einem kleinen Möbelgeſchäft und 
850 in Albion, N. Y., und erwarb ſich 
$5,000,000. 

B. P. Hutchinfon, der auf der Chi- 
cagoer Weizenbörfe unter dem Namen 
„Old Hutch“ mwohlbefannte Speku— 
lant, begann auf einer Schuſterbank 
in Lynn, Maſſ., und hinterließ $8,- 
000,000. 

George Ehret, ein New Worker Bier- 
könig, beſitzt $5,000,000. „Als er vor 
einigen Jahren ins Yand kam, mar er 
fo arm, daß er die englifhe Spracde 
nicht Sprechen Eonnte. ‘‘ 

Gen. Rufjel X. Alger von Detroit, 
der nunmehrige Kriegsſekretär, ift $5,- 
000,000 oder mehr „wert“. 

Senator Yohn P. Yones  (Nev.) 
fam aus Wales herüber und begab 
fih 1894 auf die Goldjagd. Er befikt 
s15,000,000. 

Marſhall Field in Chicago begann 
als Glert in Potter Palmers Laden 
und fammelte fi $15,000,000. 

Sohn D. Rodefeller, der ‚Standard 
Deltönig‘‘, begann als Buchführer in 
Gleveland und ſteht noch im beiten 
Lebensalter. Er foll mindeftens 560,⸗ 
000,000 befigen. Sein Bruder, Will» 


— 





EEE. 


Die vier männliden Mitglieder der 
Familie VBanderbilt werden mie folgt 
geihägt: Cornelius, $110,000,000; 
William K., $85,000,000; Frederic 
W., $16,000,000; George W., $15,- 
000,000. 

Phineas T. Barnum, der meltbe- 
rühmte Schaumann, begann arm und 
brachte e3 auf mindeftens $5,000,000. 

Andrew Carnegie, der vielgenannte 
Eifen- und Stahlfönig, fam als ar- 
mer Mann aus Schottland herüber 
und befitt jest $40,000,000. 

J. W. Maday, Befiter von $250,=- 
000,000 arbeitete für regelmäßigen 
Tagelohn als Schiffbauer, ehe er Gold» 
jäger wurde. 

Der ehemalige Bundesfenator as. 
G. Fair (Mev.) hielt einft einen Sa- 
Ioon für Goldgräber und bradte es 
auf $20,000,000. Leland Stanford, 
Gründer der nad ihm benannten Unis 
verfität in Galifornien, bejaß das Dop- 
pelte. 

Ruſſell Sage in New York ift fünf- 
undjiebenzig Jahre alt und $40,000,=- 
000 „wert“. 

George W. Childs, letzthin Eigen- 
tümer des „Public Ledger‘ in Phi— 
ladelphia, war einft Laufburfche in 
einem Buchladen, wurde Elerf, dann 
Geihäftsteilhaber mit R. E. Patter— 
fon und jpäter mit 3. B. Lippincott 
im Buchdrudergefhäft. Unter den be= 
rühmten Schriften, welche die Firma 
herausgab, waren Parſon Brownlows 
„Reminiſcences“ (Erinnerungen), wo— 
für dem Verfaſſer 815,000 als Gebüh— 
ren ausgezahlt wurden. Hr. Childs 
hinterließ mindeſtens $15,000,000. 

Sohn Wanamaler, Er-Generalpoft« 
meifter und Handelsfürft, beſitzt $10,- 
000,000. 

Soweit unjere Gewährsblätter. Wir 
bemerfen dazu nur, daß die Ziffern, 
welche den Reichtum unferer Millio» 
näre darjtellen, ziemlich unficher find, 
denn einmal find diefe Geldtönige nicht 
jo gewillt, dem großen Publikum über 
ihre Vermögensverhältnifie Aufichlug 
zu geben, und dann haben fie ihr Geld 
gewöhnlich in Aktien verfchiedener Uns 
ternehmen angelegt, welche Aktien Ge— 
genftände der Spekulation find und 
daher beftändig im Werte auf» und 
niederfteigen. 

Aus eben derfelben Urfache ‚tuielnen 

die großen Geldmänner oft ſchwere 
Verlufte; oft ift es fogar vorgekom— 
men, daß die Millionäre in wenigen 
Jahren wieder zu armen Männern, 
wenn nicht gar zu Bettlern wurden. 
Irgend welche ziffermäßige Angabe des 
Beliges der reichten Leute kann alfo 
nur für die Gegenwart annähernd rich— 
tig fein. 
Sind nun aber die Befiter folcher 
Schätze zu beneiden, oder haben fie be= 
jondere Genüfje, die im Verhältnis zu 
ihrem Riefenvermögen jtehen? Auf 
diefe Frage hat der alte Vanderbilt 
geantwortet, indem er fagte: „Ein 
Vermögen von 200 Millionen Dollars 
ift eine allzu ſchwere Laft für einen 
Mann. Das Gewicht drüdt mich nie= 
der und tötet mich. Ich habe fein Ver— 
gnügen daven und feinen Nußen. 
Worin bin ich denn glüdlicher als mein 
Nahbar, der nur eine halbe Million 
hat? Er koftet befjer als ich, alle wirk— 
lihen Genüfje des Lebens. Sein Haus 
ift fo viel wert wie das meinige; er ift 
gefünder als ich, er wird länger leben 
als ich, und er wenigftens kann fich auf 
feine Freunde verlaſſen.“ Der oben 
citierte franzöſiſche Schriftiteller, de 
Varigny, bemerkt dazu: ‚‚Wie viele 
der gewaltigen Millionäre würden fo 
ſprechen, wenn man fie erfuchen würde, 
fih auf den Grund ihrer Gedanten ſe— 
ben zu laſſen!“ — (Weltbote.) 














iam U. Rodefeller, hat $20,000,000. 
Henry U. Flagler, der Erbauer des 
Hotel Ponce de Leon in St. Auguftine, 
Fla., welches das ſchönſte der Welt jein 
foll, befigt $15,000,000. 


— Se mehr fich einer in feine eigenen 
Gedanten vertieft, je länger entfernt 
er fih von dem Ebenbilde Gottes. 
(Bengel.) 
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Wagen, beleben die Leder, reinigen das Blut, 
Rellen die Circulation wieder her und geben 
flegreich aus dem Kampfe hervor. 
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— Die Mennonitifhe Rundſchau 
an neue Unterfhreiber von 
jeßt an bis Neujahr 1899 für 45 Eis! 
oder bis. Neujahr 1900 für 85 ts! 
würde nicht Tolche Gelegenheit 
wahrnehmen! Die Bezahlung muß 
natürlich mit der Beitellung eingelandt 
werden; aber wer würde fich bei folcher 
guten Ernte auch noch in Schulden 
ftecden wollen! Beſtellt jegt die Rund— 
ihau und verfucht fie bis Neujahr 
1899, dann werdet ihr nicht ohne die- 
felbe fein wollen. 


Wer 


— Eine Aufgabe für unjere Leer! 
Mir mögen nicht gerne jelbit loben, 
fondern laffen das Blatt für jich reden. 
Aber viele eurer Nachbarn halten das 
Platt nit und können daher nicht 
urteilen. Daher bitten wir euch, wenn) 
der eine oder der andere, Probenum— 
mern bei feinen Nachbarn austeilen 
fann und will, der beitelle jo viele er 


gebrauchen fann und wir wollen fie 
ihm gerne portofrei zufenden. 
— Folgender Brief ging in den 


legten Tagen bei der ‘*“ Young Peo- 
ple’s Paper Association” ein und 
derjelbe erklärt fich felber, ohne Kom— 
mentar von unſrer Seite. 

Werte Herren! Hier ihide ih Ih— 
nen $1.00 in Money- Order. Seien Sie 
fo gut und ſchicken Sie mir für das 
Geld von Ihrem bewährten Agyptifchen 
Balfam. Ach habe denjelben zuerſt an 
mir und in meiner Familie verjucdht. 
Ich hatte jo viele Plage mit der Hart- 
haut und auch mit verfrorenen Füßen; 
alles ift jegt weg. Mein Sohn hat das 
Kopfhaut-Jucken verloren. Seine Frau 
hatte Hühneraugen; alles hat die Salbe 
mweggenommen. Weiter haben wir jie 
noch nit anmwenden können. Mit 
freundlihem Gruß verbleibe ich mit 
größter Achtung hr ergebenditer 
Freund, Peter Oswald. 

Fulda, Minn. 





Privat - Rorrelponden. 
An meine Mennoniten Freunde! 

Es freut mich, daß ich im ftande bin 
guten Fortfchritt in den Teras Kolonien 
berichten zu können. Die Yort Bend 
Kolonie an der Santa Fe Eifenbahn 
zeigt wunderbares Wahstum. Neue 
gute Häuser find gebaut, jeder hat von 
20—100 Ader gepflügt und viel davon 
ift in Baummolle, Korn, Hafer, Ge- 
müſe und Frucht gepflanzt. Alle unfere 
Leute find geihäftig wie Bienen; hoffe 
nungsvoll und vertrauenspoll, fichere, 
angenehme Heime in diefem Südlande 
zu gründen. Wir haben noch 450 Ader 
im Herzen diefer Kolonie, welche noch 
zu dem original = Preis von $10 per 
Ader zu haben find und auf leichte Ab- 
zahlungen. Unfere Leute in Fairbanks 
und nahe Menno City in Harris 
Gounty, 18 Meilen von Houfton, thun 
meiltens gut und find zufrieden. Der 
Boden ift leicht zu bearbeiten. Das 
Gras wird fchon jeit Monaten gemäht 
und das Heu bringt gute Preife. Ge— 
müſe ift maflenhaft und fo nahe 
Houfton, an einer Chauſſee, giebt uns 
einen nahen guten Markt. Bon Menno 
Gity find 4—5 Familien nad) Kanſas 
zurüdgefehrt — einige Yamilienver- 
hältniſſe wegen — einige weil fie fein 
Geld hatten Land zu faufen und an- 
dere wegen des vielen Regens im legten 
Winter. Bon 450 Mennoniten, welche 
ſich Schon hier im diefem Küftenlande 
niedergelafjen haben, find nur 20—25 
zurüdgefehrt. Viele neue fommen und 
einige von den Zurüdgelehrten werden 
fpäter nad) ihren Terasländern zurüd- 
fommen, denn in Wirklichkeit haben fie 
noch feine Probe gemadt. Wir haben 
dort noch gutes Land für $5. per 
Ader. 

Die „Weftfield Kolonie“ ift ein wah— 
res Mufter von zufriedenen Leuten, die 
in Colorado vergebens nad) ihren Hei- 
men gerungen hatten, diejelben ſchließ— 
lich aufgaben und nad) Teras kamen, 
15 Meilen nördlih von Houfton an 
einer Eifenbahn und „County Road“ 





‚fer, gute Märkte, billige Frachten, feine 
Winter, einen guten Fruchtbezirk — 





fi anfiedelten. Sie haben ſchon Häu— 


fer gebaut, ihr Land eingezäunt und 
jeder hat von 15—40 Ader gepflügt. 
Rev. Heinrih Bergthold berichtet: 
Alle haben gute Gärten, ziehen alle ihr 
Gemüfe und Kartoffeln — haben Korn 
und Baumwolle gepflanzt und 40 Ader 
in Waflermelonen für nördlie Märkte, 
für 32 Ets. Fracht per 100 Pfund. 
Mas diefe Leute ohne Geld gethan ha— 
ben — andere können dasſelbe thun. 
Wir haben noch gutes Land bei Welt: 
field für $5—86 per Acker. Ich bin 
in fortwährendem Briefmechfel mit 
Mennoniten, die hierher ziehen werden 
von vielen nördliden Staaten, bon 
Deutfchland und Rußland und es ift 
außer jedem Zweifel, daß diefen Herbit 
und Winter Scharen von Mennoniten 
nach Süd-Teras ziehen werden. Nie- 
mand fann einen Fehler begehen, dieje 
billigen Ländereien jet zu kaufen. 
450 Mennoniten find jeßt hier und find 
zufrieden. Alle diefe Länder liegen 
nahe den wachſenden Küſtenſtädten 
Houston und Galvefton. — Wir haben 
ein gutes, gejundes Klima, gutes Waj- 


fein Zeil der Vereinigten Staaten bie- 
tet eine beſſere Gelegenheit, fich ein gutes 
Heim zu gründen. 

(Sehr guter Weizen fann bier gezo- 
gen werden.) | 

Ah kann billige Fracht und Perſo⸗ 
nenbillets auf der „Santa Fe“ und 
„Grand Island“ Eiſenbahn bekommen 
und will freie Zirculare in Deutſch 
oder Engliſch an alle ſchicken, die an 
mich ſchreiben, nach Houſton, Texas, 
Bor 144. Freundlichſt grüßt 

WB Sloſſon, 
Bevollmächtigter Agent. 
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Gefängnis in der Wüſte. 





Die Bürger des Territoriums Ari— 
zona gehen ernſtlich mit dem Plane um, 
an Stelle des berühmten und eigenar— 
tigen Zuchthauſes in Yuma ein neues, 
an einem mehr central gelegenen Orte, 
wie Phoenix, Maricopa oder Prescott, 
zu errichten. 

Als vor ein paar fahren Dr. Chaun— 
cey M. Depew mit feiner Gejellichaft 
von Eilenbahntönigen durch Yuma 
fam, hielt er fich dort mehrere Stunden 
auf, um die alte Strafanftait zu befich- 
tigen, und er ſprach lich Ipäter unum— 
munden dahin aus, daß er noch nie 
eine intereflantere Anftalt diefer Art 
gelehen habe, wie die am Ufer des Colo— 
rado⸗Fluſſes in Yuma, die übrigens 
überall an der pacifilhen Küfte, und 
befonders in den Territorien und längs 
des Rio Grande, befannt ift. Die 
Cowboys und Fuhrleute pflegen, wenn 
fie um ihre Lagerfeuer herumfigen, 
Hunderte von Geihichten und Erinne= 
rungen aus der alten Zeit aufzufrifchen, 
als im „Wilden Welten“ Mord und 
Todſchlag an der Tagesordnung wa— 
ren und das Zuchthaus in Yuma oft 
ſtark in Anfpruh genommen murde. 
Die meiften von jenen abenteuerlichen 
Geftalten und blutdürftigen Despera- 
dos, welche ranbend und mordend die 
Gegend an der Grenze zwifchen den 
Vereinigten Staaten und Merifo un- 
fiher madten, haben einen längeren 
oder kürzeren Termin im Gefängniſſe 
zu Yuma zugebradt. 

Das Städthen Yuma ift ſchon an 
und für fich einzig in feiner Art. Es 
liegt an der äußerſten Grenze des Ter— 
ritoriums Arizona und galt vor Jahren 
als die gefährlichfte der Garnilonen, 
zu welchen Onfel Sam feine Soldaten 
abtommandierte. Es ift der Schau- 
plaß zahlreicher Indianerkämpfe gewe— 
fen, bon denen einige geihichtliche Be— 
deutung erlangt haben. 

Im Yahre 1818 fand bei Yuma ein 
Kampf zwiſchen den Apaches und Pi— 
mas ftatt, in meldem 8000 Rot— 
bäute, Männer und Weiber, gefallen 
fein follen. In der ganzen Zeit von 
1835 bis 1860 bildet die Geſchichte von 
Yuma eine ununterbrochene Kette von 
blutigen Kämpfen zwifchen den Weißen, 
welche aus Teras und dem Süden 
durch Neu-Merito und Arizona nad 
dem Goldlande Galifornien auswans 
derten, und wohl aus feinem militä- 
riſchen Fort find jo viele jpätere be= 
rühmte Führer hervorgegangen, wie 
gerade aus dem Fort Yuma. Die Ge- 
neräle Gufter, Phil. Kearney, Beale, 
Albert Sidney Johnſton, Longitreet 
und MeDowell haben ein oder zwei 
Jahre ihrer früheften militärischen 
Karriere dort zugebradt. 

Seine eigentlihe Berühmtheit hat 
Yuma indeß durd das alte, ehrwür- 
dige Territotorial-Gefängnis erhalten. 





Als in den Jahren 1879 und 1880 die 
Minen - Aufregung in Arizona ihren 
Höhepunft erreicht hatte, als die Tomb- 
ftone- und PrescotteBergmwerle jeden 
Tag Gold im Werte von Taufenden 
von Dollard zu Tage förderten und 
Horden von Mbenteurern aus jedem 
Staat und Territorium der Ber. Staa= 
ten dort zufammenftrömten, machte 
fih das Bedürfnis nah einem ftarfen 
Zudthaus jofort geltend, da die vor— 
bandenen primitiven Gefängnifje den 
Verbrechern Hunderterlei Gelegenheit 
zum Entwiſchen boten. Mit Yuma 
war dies anderd. Es lieat auf einem 
erhöhten Borfprung am Ufer des Colo— 
radofluffes und diefer ſowohl wie der 
Gilafluß find von dort aus meilenweit 
zu überfehen. Auf den andern drei 
Seiten des Ortes erftredt ſich eben- 
falls eine meilenmweite weglofe Einöde, 
in die ſelbſt ein Indianer fich nicht 
ohne genügenden Vorrat an Lebens- 
mitteln und Waſſer binauswagen 
würde. Ein Fluchtverfuch durch diefe 
beinahe endloje, vom Sonnenbrand 
ausgedörrte Wüſte wäre ſomit gleichbe- 
deutend mit Selbjtmord. 

Zu den interefjanteften Eigentüm- 
lichkeiten diefes Zuchthaufes gehören 
die auf der Umfriedigungsmauer in 
den für die Wachtpoſten bejtimmten 
Vorſprüngen aufgeftellten Gatling-Ka— 
nonen. Eine derſelben wird von einem 
jungen, Mexikaner bedient, der ſich 
rühmt, Apachenblut in jeinen Adern 
zu haben. Er gilt als der geichidtefte 
Kononier in den Ver. Staaten und es 
heißt, daß er eine Blechkanne von 6 
Zoll Durchmefjer auf einer Entfernung 
von 700 Yards vier- aus fünfmal zu 
treffen im jtande ift. Wenn man nun! 
bedenkt, daß er 500 Schüſſe in der 
Minute abfeuern kann, fo ift die Mög- 
lichleit, daß ein Gefangener durd die 
Flucht entlommt, jedenfalls ſehr ge= 
ring. 

Beflerungsmaßregeln werden im 
Zudthaus von Yuma nit angewandt, 
da die Gefangenen meiſt Merikaner 
und Rothäute jind, deren verbresheri- 
ſcher Gefihtsausdrud ſchon erfennen 
läßt, wie wenig fie derartigen reforma- 
toriihen Berfuchen zugänglich fein wür— 
den. Pferdediebitahl, Straßenraub 
und Mord find die mwefentlichiten Ver- 
breden, denen die Inſaſſen dieſer 
Strafanftalt ihr Los verdanten. Von 
feinem der Gefangenen wird irgend 
eine andere Arbeit verlangt, als folche, 
die zur Erhaltung der Ordnung und 
Reinlichfeit nötig if. Die Durd- 
ſchnittszahl der Gefangenen ift 130. 
Gegenwärtig büßen 17 von diefen einen 
lebenslängliden Termin wegen Mor: 
des, Straßenraubs und liberfalls von 
Eifenbahnzügen ab. Die Art und Le- 
bensweiſe der Gefangenen hängt viel 
davon ab, wie viel Geld er oder feine 
Freunde haben. Gebricht es ihm an 
irgend welchen Nebenmitteln, jo erhält 
er nichts, als die jehr einfache, aber ge- 
funde Gefängnistoft und muß während 
der Nacht eine der fteinernen Zellen im 
Innern der Gebäude bewohnen. In 
den wenigen Wochen, die hier der Win- 
ter dauert, iſt der Aufenthalt daſelbſt 
verhältnismäßig angenehm, doch in den 
Sommermonaten, oder wenn der heiße 
Wind über die ansgedörrte Steppe da- 
berfegt, ijt es in diefen Zellen faum 
auszuhalten. 

Iroß der großen Schwierigkeiten, 
welche ſich einem Fluchtverſuch entge- 
genftellen, find ſolche dennoch mwieder- 
bolt vorgefommen. Bei einem derjel- 
ben, im Winter 1894, wurde einer der 
Urheber der Meuterei erichoflen und 
bier andere auf Lebenzzeit zu Krüppeln 
gemadt. Der verwegenfte Ausbruch) 
Verſuch war jedoch derjenige, welcher 
an einem Oktobermorgen des Yahres 
1887 in Scene gelegt wurde und der 
no heute häufig das Geiprähsthema 
unter den alten Anfiedlern jener Ge: 
gend bildet. Direktor des Gefängniljes 
war damals Thomas Gates, der vor 
wenigen Monaten Selbjtmord beging. 
Als er an dem bewuhten Morgen feine 
Privatwohnung verließ, wurde er hin- 
ter einem Badjteingebäude von vier 
Gefangenen angegriffen, die wegen 
Poftraub und Mord lange Strafter- 
mine abzufigen hatten. In der erjten 
Aufregung forderte Gates die Wächter 
auf, zu feuern, doch faum war dererfte 
Schuß gefallen, als plöglich mehr als 
zwanzig andere Gefangene, die nur 
auf das Signal gewartet hatten, auf 
die Gefängnis-Office losftürmten, die 
dort aufgejtellten Poſten niederſchlu— 
gen und ſich der dort aufbewahrten Ge- 
wehre und, Piftolen bemädtigten. An— 
dere Gefangene, die in der Wäſcherei 





und Küche beſchäftigt waren und ihren 


Gefährten ebenfalls zu Hikfe eilen woll» 
ten, murden bon den Wachpoſten 
jurüdgetrieben. Zwiſchen den rebellis 
ſchen Gefangenen und der Beſatzungs— 
mannſchaft entipann fih nun im Ge— 
fängnishofe ein verzweifelter Kampf; 
bin und ber flogen die Kugeln aus 
einer Entfernung von faum zehn 
Schritt, und es dauerte nicht lange, jo 
dedten die Leihen von neun der Ge— 
fangenen das Schladtfeld. Mehrere 
andere wurden verwundet und die üb— 
rigen ergaben fi, als ihnen die Pa— 
tronen ausgegangen waren, auf Gnade 
und Ungnade. Bon den Mächtern 
wurden drei getötet und zwei verwun— 
det. In einem Zeitraum von fünf | 
Minuten war der Kampf zu Ende, | 
während deſſen von feinem der Teilneh⸗ 
mer auch nur ein Wort geſprochen 
wurde. | 

Der einzige, dem e3 jemals gelang, | 
aus dem Zuchthauſe feine Flucht zu be= 
werfitelligen und die mexikaniſche Grenze 
zu erreichen, war ein Halbblut-Merifa- 
ner, deilen Großmutter eine Apache- 
Squaw war. Er war wegen Mordes 
und Straßenraubes zu lebenslänglicher 
Zuchthausftrafe verurteilt und hatte 
fi) auf irgend eine Weife eine Flinte 
zu verichaffen gewußt, mit der er am 
eriten Tage feiner Flucht einen Hafen 
und einen Keinen Vogel erlegte. Diele 
berzehrte er roh und waren während 
der Dauer von zehn Tagen feine einzige 
Nahrung. Seine Spur wurde von 
indianischen Pfadfindern aus Yuma 
ungefähr 100 Meilen weit verfolgt, 
bis fie diejelbe in einer engen, felligen 
Schlucht verloren. Später fand eine 
Gejellihaft von Bergleuten eine kurze | 
Strede jenfeits der merifanifchen Grenze | 
die liberrefte eines Mannes, der das 
Koftüm der Yuma-Gefangenen trug, | 
und eine Bejchreibung der dünnen, 
mumienartig zufammengeichrumpften 
Geftalt ftimmte mit dem Äußeren des 
Meritanerd überein, der die Gefahren 
der troitlofen Wüſte dem elenden Ge- 
füngnisdafein vorgezogen und offenbar 
nad Erduldung unfägliher Qualen | 
Erlöfung dur den Tod gefunden | 
hatte, 
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Wilſons Thätigkeit. 

Ackerbauſekretär Wilſon hatte im 
Verfolg ſeines Entſchluſſes ſo weit dies 
möglich iſt, die Verwilligung für Sä- | 
mereien zu verwenden, um neue, ſeltene 
und mertvolle Samen zu erlangen, | 
Profeſſor Hanfen, Hortifultur-PBrofej- 
or in Broofings, nad) dem 
öftlihen Europa und nad Alien ges 
landt, um neue Eämereien und Pflan— 
zen zu erlangen und fi zu vergewiſ— 
fern, was die Leute dort thaten, um 
Pflanzen den Verhältniſſen anzupaiten. 
Profeſſor Hanſen arbeitet jet an ſei— 
nem Bericht, nachdem er eine Reiſe von 
vielen taufend Meilen im  öjtlichen 
Rußland, im Kaukaſus, in Turfeitan, 
im wejtliden China und in Sibirien 
zurüdgelegt hat. Die gewaltigen von 
ihm zurüdgelegten Entfernungen, der 
Wechſel im Klima und in der Nahrung 
und namentlich der liberlandreife in 
Niien, die äußerſt befchwerlich war, 
jtellten die Ausdauer des Mannes bei 
feiner Miſſion auf eine ftarfe Probe. 

Die Neife war aber erfolgreich; viele 
vielveriprechende Sorten wurden er 
langt. Etwa drei Waggons Sümes 
reien werden an Staatsverfuchsitatio- 
nen und andere verteilt werden. Diefe 
Sämereien werden hauptſächlich don 
Wert für die Ödländereien fein, wie 
man erwartet, da der Hauptzwed der 
Reiſe des Vrofeilors war, jolche Sorten 
zu befommen, die widerjtandsfähig ge— 
gen Dürre und Hite find. Folgendes 
ift eine Yilte der erworbenen Pflanzen 
und Samen. 

1. An Eentral-Aſien wurde eine 
wertvolle Futterpflanze in der dort 
heimischen Alfalfaforte gefunden. Dieje 
Pflanze ift weit beiler, als die hier ge- 
wöhnliche, Tendet ihre Wurzeln weit 
tiefer und iſt im Stande, Trockenheit 
und Hite zu widerftehen. Dies jtellte 
fih bei wirklichen Verſuchen heraus. 
Die ruſſiſche Wegierung Hat Diele 
Pflanze in den trodenen Steppen des 
Geländes öftlih von der Wolga im 
europäiichen Rußland eingeführt, auch 
wird fie jest im füdlichen Sibirien kul— 
tiviert. 

2. Die, Zudermelonen von Turke— 
itan, Bokhada, Khwa und Transkau— 
kaſien wurden der Einführung wert 
gehalten. Viele Arten bringen Früchte 
von 25 bis 35 Pfund Schwere, ſie ſind 
oval geformt, das Fleiſch iſt ſchneeweiß, 
ſchmilzt im Munde und iſt weit beſſer, 
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beeren, 


Trauben und anderer Obſtarten 


Die Samen vieler Arten wurden aus 


Melonen an Ort und Stelle gewonnen. |. 


3. Eine große Quantität Kerne 
ausgewählter Arten der Vladimir 
Sorte Kirſchen im öltlichen Rußland 
wurde aus forgfältig ausgewählter 
Frucht genommen, die beitimmt keim— 
fähig find. Die Bäume tragen Früchte 
von großem Umfange und vorzüglicher 
Qualität und halten Kälte von 40 
Grad unter Null aus. Diefe Bäume 


ind aber eine ganz beiondere Sorte 
aus 


und miüffen von Eamen oder 
Schößlingen, wie in Nufland gezogen 
werden, da fie furzlebig und zu zart 
ind, wenn fie auf andere Kirichbäume 
verpfropft werden. 

4. 1000 Bilanzen, alles was erhält: 
lic) war, von einer neuen Eorte Him— 
die in den Bergen des nördlichen 
Ghinas gefunden wurde. Die Frucht 
it dunfelgelb, von großem Umfang 
und don eigentümlichem, aber fehr an 
genehmem Geihmad. e Pflanze hat 
fich als abgehärtet in St. Petersburg 
eriwiefen. Dies ift eine ganz neue Art 
Himbeeren und eines allgemeinen Ver 
ſuchs wert. 

9. Ableger neueg abgehärteter Sor— 
ten der Kleinen ſibiriſchen Holzäpfel 
(Grab), die mit den abgehärteten ruf- 
fiichen Apfeln gefreuzt wurden. Diele 
Apfelforte wird ſich gut zu Verſuchen 
in unferem Nordweiten, nördlicher, als 
bisher die Grenze für Apfelfultur war, 
eijnen, 


an 


F 
< 


6. Die ruſſiſche Methode abjoluter 
Verhütung des Abſterbens der Wurzeln 
von Apfelbäumen abgehärteter Sorten 
wurde ſorgfältig ſtudiert und Samen 
zum Verſuch erlangt. Dieſe Methode 
wird ſich zweifellos von großem Vor 
teil für einen großen Teil unſerer nord— 
weſtlichen Prärieſtaaten erweiſen, wo 
das Abſterben der Wurzeln das Haupt— 
hindernis für erfolgreiche Apfelkultur 
war. 

7. In Turkeſtan, im weſtlichen 
China und in Transkaukaſien wurden 
Sorten Apritofen, Pflaumen, Pfirſiche, 
Kirihen, Apfel, Birnen, Quitten, 
und 
eine Sammlung von Gemüfepflanzen 
erworben. 


men und Sträuchern von Eibirien, 
Turfejtan und aus dem Kaukaſus. 


land bei VBerfuchen benußt werden, um 


itellen. 


tie fie andere nicht bieten fünnen. 





Maſchine. Preiie: No. 2 
Bezahlung E. O. D. 





als irgend eine amerifanifche Sorte. 





5. Eine Sammlung von Zierbäus 
9. Same von Pflanzen, die in Ruß— 


hen Rußland und in Turkeſtan feitzus | peug 
10. Sammlungen neuer Arten Hül— 


jenfrüchte, Getreide, Gräfer, Früchte, Fahrney, 112—114 So. Hoyne Ave., Chi: 
Bäume und Zierfträucher, die in Ruß— 


Niedrige Prei 


.. 518.00; No. 4.... #20 00; No.6.... 
Fabriziert von der: 


Staat Ohio, Stadt Toledo, 
Lucas County, ss. | 
Frant J. Cheney wjchwört, daß er 
de altere Bartn r der Firma F. %. 

Cheney &Co. iſt, weiche Geichäite ın 

der Stadt Toledo, in obeng nanntem 

County und Stante thut, und daß beiagte 

Firma die Summe von einhundert 

Dollars für jeden Fall von Katarrh 

bezahlen wird, der durch den Gebrauch 

bon Hall's Katarrh-Kur nicht ge=- 
heilt werden fann. 
Frank J. Cheney. 

[ — Beſchworen vor mir und unter- 
Siegel > ichrieben in meiner Gegenwart 
—— ) am 6, September A. D. 
A. W. Gleaion, öffentlicher 
Hall’s Katarrh-Kur wird inner 


886 


* 





nommen, und wirk oft auf Da 
und jchleimigen Ober en ü — 
Laßt Euch umſonſt Zeugniſſe komme 
F. —J Cheney& ( 

BB" Bertauft von allen Apothekern, 7 
Hall's Familien-Pillen find die b 


land durch willenichaftliche Erperimente 
entdedt wurden. 
11. 


vollosa 


Quantitäten der Vicia 
zu allgemeiner V 
Diefe Pflanze ift in den amerikanischen 
Verſuchsſtationen erprobt worden und 
wird jebt als eine der beiten Futter— 
pflanzen für alle Zwede der Ber. Staa— 
ten angejehen. Ausgeſuchter Samen 
des ruſſiſchen Motflees wurde aud 
beichafft, da bei Verfuchen in Rußland 
ſich herausitellte, dat diefe Sorte abge— 
härteter iſt, al3 die gewöhnliche in 
Amerika. 

12. Samen von vielen anderen ruſ— 
jiichen Arten Getreide aus den dürren 
Gegenden des europätichen Rußlands, 
wobei der Marktwert vom amerifani» 
ihen und englifhen Standpunft aus 
gebührend in Betracht gezogen wurde. 
Der Sommerweizen des Wolga-Gebie— 
tes wurde nicht mit eingeichloflen, da 
derfelbe nur einen profitablen Markt 
in Italien findet, wo das Mehl daraus 
zur Heritellung von Macaroni benugt 
wird. (Germania). 


Große 


erteilung. 


— Nach dem Bericht der Staats— 
Ackerbaubehörde von Illinois iſt der 
Stand der Feldfrüchte im allgemeinen 
recht befriedigend, und der Stand des 
Weizens beſſer wie ſeit drei Jahren. 
Im Süden des Staates iſt die Ernte 
des Weizens beendet und dürfte es 
bald im ganzen Staate fein. Hafer 
und Korn jtehen gut, doch droht dem 


| Korn die Feldwanzenplage. 


| 

| 

| Habet Acht! 

Dieſes ift eine gefährliche Jahreszeit und 
Angriffe auf dein Leben liegen in der Luft 
und im Wetter. Sieh dich vor! Halte eine 


den Triebjand der Wüſten im ſüdöſtli- Jlaibe von Worni’s Magenftärfer im 


wie ein Zauber und 
Reguläre Al: 


aufe. Er wirft 
t erniten Leiden vor. 
penfräuter Agenten verfaufen auch den 
| Magenitärfer. Will man weitere Aus: 
|funft haben, wende man fih an Dr. Peter 


'cago, Ill. 





iſe — 


ſchaffen willige Käufer, 


denn weiſe Leute benutzen gute Gelegenheiten: 


Wir bieten den Leſern der Rundſchau ſehr außergewöhnliche Gelegenheiten, 
Ein ſorgfältiger Vergleich giebt uns entſchieden 
den höchſten Rang. Kannſt du dich dazu taub ſtellen? 








Die neuen “JEWEL” Nähmaſchinen find nach dem letzten Modell — gros 
Bem Cylinder — beiter Qualität — ſelbſtfadmend — ielbitrangierende Nadel — der 
obere Teil wird binuntergelaffen und ift mit dem Tiiche gleich — zwei, vier oder 
ſechs Schubladen — von Eichen oder Walnußholz — ſehr nett und präjentierend. 

Wir fönnten noch viele Vorteile hervorheben, aber das macht die Maichinen 
nicht beffer. Wir jagen einfach, daf die neue “JEWEL” Nähmaſchine ſchön tft und 
ift auch jo gut ala ihön, und ift garantiert io gut zu fein wie irgend eine andere 
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Pan 


00. 


HOME AND FARM SUPPLY CO., 


ELKHART, IND. 











Synditaten gemachten Angebote auf $1,- 
200,000,000 oder den ſechsfachen Betrag 
der Anleihe belaufen. Die durch Cheds 
| oder andere Formen der Zahlung repräſen⸗ 
tterten Zeichnungen werden, mie geſchätzt 
wird, alles in allem etwa $750,000,000 
oder 33 mal den Betrag der Anleihe belau= 
fen. .v Anfang dieier Woche fam Hilfs 
fefretär Vanderbilt, der die unmittelbare 
Aufficht über die Arbeiten in Verbindung 
mit der Anleihe geführt bat, zur Ueber: 
zeugung, daß die Zeichnungen einzelner 
Verionen mehr alö hinreichend fein wür— 
den, um vollitändig die Anleihe zu deden 
und er erließ deshalb Weilungen, daß 
Checks, welche alle Zeichnungen von Kor: 8 
vorationen repräſentierten, auögefertigt |‘ 
und heute Abend an die Abiender zurückge— 

( 


PPPPPPPrPPPPIrPPrIIrIrEFIPPPPP 
Dr. Karl Puscheck’s 


yathiige WAUS-FHUrEeNn. 


pathiſche 

Seile dich ſelbſt mit dieſen Mitteln. Keine Erfahrung 
nöthig. Dieſes find die erfolgreichſten Mittel in der Welt 
und pajjen fiir alle Fälle. Sind leicht zu nehmen, erfordern 
feine Einſchränkung in der Lebeusweiſe und find abjolut un— 
ſchädlich — Aller ärztliher Rath und Austunft frei, 
ervenjtärfunas-Mittel. Heilt alle Nervenleiden. Iſt immer fräjtigend. Preis 25c. 
44 = A; Kurirt beitimmt jede Grfältung, Huften, Bronchitis,Croup, LaGrippe 
Erfältungs-Mittel. u.j.w., in einigen Stunden, it Alp Borbeugungsrkittel, D— 

Dyspepſia⸗Kur. Erleichtert ſofort und kurirt ſchnell alle Magenbeſchwerden. Preis 50c. 
fr — . 2 .YKııp Cine wunderbar fichere Heilung für alle kr K the 
A a uenkr ankheiten⸗K ur . Mencibeibiscrben ; Fran konn fich felbft —— — 


Blutreinigungs-Mittel. 6* ö Einfach und ſicher. Immer wohlthuend. 
Rheumatismus-Kur. 3% 
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Marktbericht. 


15. Juli 1898 
Chicago, ZU. 


Viehbmarft. 
$1 15 —5 40 


Stiere 
370 -4 05 


Schweine 
Produfte. 
#800 -10 50 
12 — 15 
10 
- 85 


Es ift nicht in Apotbefen zu finden, 
ondern wird nıır von fprciellen Eofal: 
n verfauft. Als Schutzmarte 
lafcherine regiftrierte Nummer 14 

Man febe aenau darauf 


Schmerzende Gelenke und Fluskeln 
ſind die täglichen Erfahrungen 
von rheumatiſchen Ceuten. Die 
größte Mehrzahl der Fälle iſt 
unreinem Blut zuzufchreiben. 

Das bejte Mittel iſt FORN!S 

2 
Alpenfräuter Blut:Beleber 

Es brinat Reinheit und Lebensdauer 

dem Blut, ftärft das Syitem und baut 
Es verfehlt in wenigen 
zu beilen, weldye 
Magenftörungen 


es wieder auf. 
fällen, Kranfbeiten 
Blutarmuth oder 


entſpringen. 


dittel jeden Anfall in kürzeſter Zeit heilt 
mussMittelinder Welt. Preis 50c 
d nad Empfang des Treiies an irgend welde 
Fin Büchlein mit näherer Ausfunft 


ich ft werden iollten. Dan glaubt im 
8 dieſelbe nicht v rändert oder aus R Schatzamtsdepartement, daß keine von 
„„epiert wurde, Frühere Austanft ertneilt ZI | einzelnen Perſonen herrührende Zeichnun— 
Dr. Peter Fahrnev, / gen, die bis zu 810,000 betragen, eine Zur |, — 
teilung von Bonds erhalten werden. | Weizen 
| 
| ment 


daß Dieies 
igite Rheumati 
> n von Agenten od 
Bojt:Udrefie in den Wereinigien Etraten nort veriandi 
über 45 Somdonatbiihe Huren für 75 Yeiden auf Verlangen frei zucefandi Z chreibe darum, 

Dr. PUSCHECK, Dept. M., 330 La Salle Ave., CHICAGO, ILL. 
PrPrPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPP y»p PPPPPP 
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Ss ( ’ ’e. ‚HICAGO ” Lou: 

BER TR SR OR ——— Mährend des Monates find im Departe- Gerſte No. 2 
etwa 259,000 Zeichnungen ein- 

gelaufen und beinahe die lebte, welche 
! geöffnet wurde, war von einer New Yorker 
Banf und lautete auf $i00,000,000, ver ein | 
auf $200,000,000 lautender Check heignelegt Schwei 
war. Es war des Finanzminiſters Gage | ZHMeine 
Abſicht, die Zahlungen bezüglich der Bonds | Schafe 
dem Volke ſo leicht wie möglich zu machen 
und alle Arten von Zahlungen endgültig 
anzunehmen. Unter diejen Zahlungsarten | 
waren Zahlungen in Bar, Cheds, Banf: | 
antveilungen, Boitgeldanmwetiurgen, Er: 
preßgeldanweiſungen, Gertififate für Eins 
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‚Shoemakers neuer Geflügel: Almanadı 


ift jeßt fertig zur Veriendung. Er enthält 
96 Seiten aus gutem Buch = Bapier und 
der Dedel ift in ihönen Farben gedrudt. 
Er ift das vollitändigfte und umfaffendite 
» Werf jeiner Art, das je herausgegeben 
wurde. Er enthält einen ihönen Familien⸗ 
falender für 1898 und viele photographiidhe 
Abbildungen von unjerem Geichäftslofal 
und der Geflügelfarm — bie größte unb 
beit-eingerichtete Geflügelfarm in Illinois. 


Viehmarkt. 
$40u— 485 
5 00 — 6 25 
25 00-—40 00 
3 00— 400 
350 450 


Frautreich. 

Paris, 14. Juli. Das Nationalfeft 
zum Andenfen an die Zerftörung der Ba 
ſtille iit heute hier in der üblichen Weije ge 
| feiert worden. Die Straßen prangten ım 
Feſtſchmucke und mwimmelten von feitlid) 
Igefleideten Menihen. Die Denfmäler 
| Strakburg, die Jungfrau von Orleans 
| und Sambetta waren mit Blumenfränzen 
geſchmückt. 


Nachrichten. 


Neueſte 


Ausland. 


+ 


zu 

ſt 
Deutſchland. 

Berlin, 14. Juli. Die fruchtbaren 


Niederungen am Nordrande des Harzge 
birges wurden in den letzten Tagen von 


MWeizen 


verheerenden Hochwaſſern und Uberſchwem-⸗ 


mungen beimgeiucht, in Folge von furdht 
baren Regengüffen und Wolfenbrüchen, 
welche im Harzniedergingen. Am ſchlimm— 
ſten icheint, den bis jetzt Darüber vorliegen: 
den telegraphiichen Meldungen gemäß, das 
D betroffen zu jein. Hiernach jte 
Stadt und Kreis Wolfenbüttel 
und Teile von Süd=- Hannover Weit: 
bin unter Waſſer. Die Behörden haben die 
Bemohner Wolfenbüttel und der umlie 
genden Drte eriucht, des Nachts icharfe 
Wache zu halten, um nidht plößlih von 
anitirmenden Fluten in ihren Betten über: 
raicht au werden. Im Kreiſe Wolfenbüttel 
find auf weite Streden die Ernten zerftört, 
zahlreiche Exiſtenzen vernichtet. In Obrum, 
Amtöpericht Goslar, find eine Anzahl Häu 
ſer unter dem Anprall der plößlich heran 
brauienden Fluten eingejtürst und mehrere 
Menſchen, darunter der Klempnermeiiter 
Glanthe, ertrunfen. Das freundliche, von 
Freunden viel beiuchte braunichweigiiche 
Städtchen Harzburg vagt inielgleih aus 
der ed umtoienden Flut empor und iſt vom 
Verkehr völlia abgeichnitten. Bei Vienen— 
burg in der Landdroſtei Hildesheim haben 
die Fluten die Radaubrüde, auf dem Kloi: 
tergut Wöltingerode, im Amtsgericht Gos 
lar, die Oferbrücde fortgeriffen und zeritört. 
Sehr ſchlimm ift auch das freundliche See 
fen an der Schildau mitgenommen, Die | 
Schildaubrücden find verihmwunden, ber 
dortige Rurparf iſt zeritört, die vielbeiuchte 
Oberförfterei aleicht einem Trümmerhaus 
fen, die Gebäude der Rurderfabrif find dem | 
Ginfturz nabe. Bei Quedlinbura ift die 
Bode um nicht weniger als zwei Meter ge: | 
ftiegen : 

Äeußerſt arg haben die Fluten in der 
Stadt Braunſchweig gehauft und ei= | 
nen riefinen Schaden dort angerichtet. Der | 
herrliche Eiſenbahnpark ſowie der Bürger | 
parf ſtehen nanı unter Waſſer. Das Som: | 
mertheater iſt überflutet, daS mit großem 
Koftenaufwande errichtete Waſſerwerk teil 
weife zerftört. Der Verkehr auf der elef- 
triichen Straßenbahn mußte gänzlich einge: 
ftellt werben. ker oe u 

Obwohl die von der Hochflut betrofte 
nen Berirfe zu den wohlhabenbditen Braun: 
ſchweigs Süd-Hannovers gehören, 
droht der üherihmemmten, teilweiſe bon 
Haus und Hof neflücteten Bevölkerung 
Mangel an Obdach, N ıhrung und Rlei 
dung. In Braunichmweig und Hildesheim 
find Hilfs-Romitees eingerichtet. 


sr phiot 
Ulergebiet 


ben 
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London, 14. Der 
Korreipondent der „Times“ tagt: 
deutſche Preſſe tft lebhaft mit der Beipre 
hung der Aufunft der Philippinen be 
ichäftiat. Die Shmwicrigfeiten, die aus der 
nenenwärtigen Lane der Dinge erwachien, 
und von denen behauptet wird, dag Die 
Amerifaner ihnen faum die qenügende | 
Beachtung ichenfen, dürften bald einen io | 
beunrubigenden Umfang annehmen, daß 
ſchließlich die Einmiſchung der Mächte, | 
deren Handelsintereiien auf den Philippi: 
nen in Mitletdichaft gezogen werben, no 
tig werben dürfte. * 

Die „Kreuzzeitung“ weiſt ‚darauf bin, 
dak eine amerifaniiche Angliederung der 
Anieln feineswens notwerdig jei, und daß 
dieſelbe eine vollftändige Anderung in dem 
Marine und Militärivitem Amerifas ber: 
borrufen wiirde. Aber das Blatt fügt hinzu; 
Es ift einleuchtend, daß die Monroedoftrin 
fallen gelaſſen worden iſt und eine neue 
Politik des „Imperialismus“ begonnen 
bat. Die Sterne und Streifen werden bin: 
nen Kurzem über Manila wehen. Man 
fängt bier allgemein an, einzuieben, daß 
Spanien jet ehrenhafter Weiie um Frie— 
hen nachſuchen kann, und daß es alle Aus: 
ficht bat, daß die Frievendanerbietung an: 
genommen werden wird. 


Dei 
„Dailv Mail“ ſaat: 
mitteleuropäiiche Koalition zu bilden, die 
aus dem Dreibunde und feinem unmittel: 
baren Nachbar beitehen würde, um ber be: 
fürdteten Zunahme in der ‚friedlichen‘ | 
Handelspolitif der Ver Staaten entgegen 
zumirfen, gewinnt in Deutichland an Bo: | 


den. 


Berliner 
Die 


211: 
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Berliner Korreipondent der 
Der Gedanfe, eine | 


Ghina. 


Canton, 13. Juli. — Wegen der Nie: | 
derlage der fatierlihen Truppen bei Mu: | 
Tihau find tauiend Mann auserleiener | 
Truppen in zwei Kanonenbooten dorthin | 
neihidt worden Nah dem Bericht des | 
Bräfeften von Wu:Tihau haben die fai: 
ferliben Truppen 1500 Mann an Toten | 
verloren. In demielben Berichte meldet 
der Vräfeft, dad, wenn er vor Freitag feine | 
Verftärfung erhalte, er gezwungen jein | 
werde, fich zu ergeben. Die Auffitändiichen | 
erflären, fie beabiichtigten, die Mandichu: | 
Herrichaft zu ftürzen, und fie veriprecen | 
jeder Ortichaft, melde ihnen Truppen Lie: | 
fert, reichliche Belohnung. Die Aufitändi- | 
ſchen haben zwei oder drei Weilen öftlich 
von Wu:Tihau ein Lager aufgeichlagen. 
Sie erwarten heute oder morgen vorzu— 
rüden. 
Es wirb berichtet, daß der franzöfiiche 
Geiandte die Regierung in Peking benadh: 
richtigt bat, daß Frankreich genötigt fein 
dürfte, wegen ber Bedrohung frangöfiicher 


vinzen mit Gewalt einzujchreiten. 


„Le Matin* bat von feinem Londoner 


| Korreipondenten, der außergewöhnlich gute | 


| Ausfunftsquellen hat, eine Depeiche erhal: 
|ten, worin er jagt,* daß die europäiſchen 
| Einmiihung ber Mächte in die Philippi: 
Ineninjeln erörtern. Die Botidhafter in 
| Berlin, fügt der Korreipondent hinzu, ba 
ben ihre Regierungen bezüglich Deutſch— 


lands Bolitif, die anicheinend ziemlich feit= | 


neießt ift, in Kenntnis gejeßt. Deutichland 
würde die Aufrechterhaltung des „Status 
quo“ vorziehen, allein wenn, als eine Folge 
des Krieges, die ipaniihe Souveränität 
iiber die Philippinen verichwinden würde, 
wenn es nach Deutichland ginge, 
Souveränität nicht an 
deren Stelle treten Gin internationales 
Uebereinftimmen, behauptet der Korre— 
ipondent de3 Blattes „Le Matin” weiter, 
wird errichtet und die in den Inſeln inte: 
reifierten Mächte würden einzeln aufgefor = 
dert werden, ihre eigenen Intereſſen zu be: 
ihüßen. 
binzu, das logiſche Ergebnis der Monroe: 


inllto 
ſollte, 


io 
die amer’faniiche 


doftrin, deren Prinzip von Europa in Anz | 


wendung gebract werden wird, um ſich ge: 
gen amerifantiche Einmiihung zu ſchützen 
und wenn nicht äußere Anzeichen trügen, 
jo wird England, troß der viel beiproce: 
nen angeliädhfiichen Allianz, das Nämliche, 
wie die anderen Mächte, thun. 


Italien. 


Rom, 14. Juli. Es wird in einer 
heute aus Garacas, Venezuela, bier einge: 
trofienen De 
Gandiani, der Kommandeur des italieni: 
ihen Geihmwaders vor La Guayra, das 
nad Garthagena, Columbia, beordert 
wurde, um gewiſſen Forderungen Italiens 
Nachdruck zu verleihen, einfach angemwieien 
wurde, darauf zu dringen, daß die vom 
Er: PBräfidenten Cleveland in dem Gerruti= 
Fall abgegebene Enticheidung auch prompt 
ausgeführt wird. ES wird als jehr un- 
wahricheinlih angenommen, daß der ita= 
lieniiche Admiral das Zollhaus in Gartha= 
gena in Beichlag nehmen wird, obmohl er 
fiber etwas thun wird, wenn fich die co 
lombiihe Regierung fortmäbhrend weigert, 
die Enticheidung Clevelands auszuführen. 


Inland. 


D 


V. 


Waſhington, C., 14. Juli. — 
Das erſte Kapitel des Landkrieges der Ver. 
Staaten gegen Spanien wurde heute be— 
ichloffen, als die ipaniihe Flagge über 
Santiago der amerikaniſchen Platz machte. 
Zunächſt wird der Rücktransport der ſpa— 
niihen Truppen nad ihrem Heimatlande 
und die Einnahme der Inſel Porto Rico 
erfolgen, wenn nicht bald ber Friede ein: 
tritt. 

Die Belagerung von Santiago hat zwei 


Wochen gedauert und war in vieler Hin— 


ficht bemerfenswert, beionders aber in Be: 
zug auf den hohen Prozentia von Toten, 
Vermwundeten und Kranken unter den 
Sandioldaten und GSeeleuten auf beiden 
Seiten. Blickt man auf die Ereignifje der 
lesten beiden Wochen zurüd, jo findet 
man, daß ein großes Geſchwader von 
Panzerſchiffen zerftört wurde; daß nahezu 
1000 ipaniiche Seeioldaten ertranfen oder 
durh Sprenggeſchoſſe und Feuer getötet 
wurden und daß eine ungezählte Menge 
ſpaniſcher Soldaten in den Schanzgräben 
vor Santiago geitorben find. Auf der 
anderen Seite wurden etwa 250 amerifa= 
niiche Soldaten getötet und in runder Zahl 


find 2000 Verwundete und Kranfe nach den | 


Hoipitälern geſchafft worden. Unjere 
Flotte hatte bei ihren Kämpfen mit den 
Forts am Eingang des Hafens und mit 


dem ſpaniſchen Geſchwader ausnehmend 
| geringe Verluſte. 


„Das Nächſte ift Porto Rico,” jagte 
Kriegsminifter Alger nah dem Eintreffen 
der Nachricht und der formellen Uebergabe 


| Santiagos, und dann, wenn es nötig ift, 
ı Havana.” 


Der Kriegäminifter war in auögezeich- 
neter Stimmung. Er ift wegen der Lage 
unierer kranken Soldaten in größerer 
Unrube geweien, als er zeigen mochte, und 
jab einer mögliden Ausdehnung des 
Kampfes in dem ungeiunden Teil von 
Santiago mit Beiorgnis entgegen. Er 
iagt, daß die Erpedition nad Porto Rico 
ohne Verzug ins Werf gelebt werden 
wird. Sie wird aus vollitändig neuen 
Leuten beftehen. Die Soldaten in den 
Verſchanzungen vor Santiago haben jich 
ausgezeichnei und es wird, angefichts der 
Anftetungsgefahr, nicht für ratſam eradh= 
tet, fie unnötigerweiie mit neuen Truppen 
in Verbindung zu bringen. Die franfen 
Soldaten werden fo ichnell wie möglich 
nad den Ver. Staaten zurüdgebradt und 
fieberfefte Regimenter als Beſatzung nad 
Santiago geihidt werden. Wie bereits 
geitern angefündigt, haben zwei Regimen— 
ter ſolcher Truppen ihon Befehl erhalten, 
nad) Cuba aufzubrecden. 


MWaibington, D. E., 14. Juli. — 
Die Zrihnungen für die ueue dreiprozen— 


wurden, werden fich, einichließlich der von 


| Ranzeleien jet die Frage einer eventuellen | 


Dies ift, fügt der Korieipondent | 


peiche gemeldet, dat Admiral 


lagen eingeichlofjen und während den zwei 
legten Tagen bat daS Departement Geld 
per Telegraph zugeitellt erhalten. Wäh— 
\rend des ganzen Monats find täglich im 
Durchſchnitt 15,000 Zeichnungen entaegen: 
genommen worden und an mehreren Tagen 
bat die Zahl derielben über 20,000 betra= 
gen. Mehr als 300 Glerfs jind fortwäh— 
rend beichäftigt geweſen, dieie rieſige Bolt: 
jendung zu erledinen und die Zeichnungen 
zu regiitrieren. Es wird mwahriceinlich 
noch zwei oder drei Tage dauern, bis die 
Igenaue Höhe der größten Zeichnungen, 
melde angenommeu werden fönnen, be= 
tannt werden wird. 

San Francisco, 13. Juli. — Der 
bier allgemein verbreiteten Nachricht, daß 
fih im nördlichen Pacific ein ipantiches 
Kaperichift befindet, um die vom Klon: 
dife fommenden Goldſchiffe abzufangen, 
wird in Schifffahrtsfreiien fein Glauben 
geihenft. ES wird offen behauptet, daß 
das Gerücht nur aus dem Grunde verbrei=- 
tet wurde, um ben Verfehr von amerifa= 
niſchen Schiffen auf britiihe Schiffe zu 
übertragen. Die Regierung jedoh will 
feine Gefahr laufen und hat angeordnet, 
daß mehrere Fahrzeuge für den Batrouille- 
dienjt an der Küſte ausgerüftet werden. 

Lieutenant = Kommandeur Mezier vom 
Albatroß wird den Befehl über das Ge: 
ihwader übernehmen, welches aus den 
Zollfuttern Grant, Corwin, Ruſh und 
Berry beitehen fol. Die Fahrzeuge werden 
Schnellfeuergeihüte erhalten und ipäter 
vielleicht für den Zoll: oder Vatrouille— 
dienst nad den Philippinen geſchickt wer: 
en. 


New York, 13. Juli. — Eine An— 
zahl von perjonen, welche bei dem Unter— 
gang des Dampfers „Ra Bourgogne” ge: 
reitet wurden, wird gegen die Kompagnie 
General Transatlantique, welcher „La 
Bourgogne” gehörte, Schadenerjatflagen 
erheben. Die erjte derartige Klage wird 
von Kantrowitz & Feſtberg für Charles 
Lieber, den Oberfoch eines Hotels in Phila- 
delphia, angeftrengt werden. Vor einigen 
|Monaten war Lieber Frau gejtorben, 
und da er beichlofien hatte, feine zwei 
Söhne. Paul und Ernit, in Paris erziehen 
zu laſſen, hatte er für ſich uno jeine 
Söhne auf dem verunglüdten Dampier 
PVaſſage belegt. Seine Söhne ertranfen 
und jein ganzes, ſehr wertvolles Gepäd 
Ining verloren. Der Vater mußte über 
‚eine halbe Stunde im Ozean ſchwimmen, 
ehe er ein Floß erreichte, auf welchem ſich 
Imebrere @erettete befanden. Er iagte, 
daß er fih nur mit Mühe der Angriffe der 
auf dem Floß befindlichen Berionen, wor: 
unter fich einige Meatrojen der „La Bour: 
gogne“ befanden, ermehren fonnte. Lieber 
beaniprucht von der Dampfergeiellichaft die 
Summe von 875,000. 

San Franciäco, 14. Juli. — Wie 
es heißt, ift ioeben aus Waibington der 
Befehl eingetroffen, daf das Ranonenbont 
„Bennington“ heute noch nach Aiasfa gehen 
fol, um fih nad Kaperſchiffen umzu— 
ihauen. Der Zollfutter „Grant“ füngt 
heute an Kohlen einzunehmen, und wird 
fih am Freitag ebenfalls nach den nördli— 
chen Gewäſſern begeben. 

Laut einer bier eingetroffenen Depeiche 
bat fich das angebliche Kaperſchiff als ein 
alasfaniicher Küftenfahrer entpuppt. 


MOTHERS, SAVE YOUR CHILDREN. 


Most every—if not every mother knows 
what it means when her little one cannot get 
to sleep, but criesout “Oh, Mamma,something 
is biting me.” It is not piles, that may be 
alleviated by a salve—Lo, it isthetroublesome 
little pin worm that wriggles and twists and 
irritates the child till it becomes nervous, 
fretful and peevish. The simplest remedy 
harmless to the ehild but death to the pin 





ul 





you or any of yours areannoyed by the little 
pests, pin worms, send 26 cents in pustage 
stamps to Geo. G. Steketee, Grand Rapids, 
Michigan, and he willsend you a box of de- 
stroyer postpaid. Ask your druggist for 
tSeketee’s Worm Destroyer Take this to 
‚ oyur druggist. 13 ’98--12 ’99 e, 0. w, 


Ein unentbehrlicher 
Gegenltand, 
Ein Säcke— ’ 
balter — 
leicht, ſtark, 
dauerhaft, 
part Zeit, 
Arbeit und 
Getreidefäde 
— undGeld. 
Ein jeder 
Farmer, 
Müller oder 
Geichäfts- 
mann jollte 
ſo einen Hal⸗ 
ter haben. 
Wir ſen— 
den denſel⸗ 
ben per Er- 





tige Kriegsanleibe von $200,000,000, die] breß auf Erbaltung von 83.25 


Handelsintereffen in den füblichen Pro: |beute Nabmittag um drei Uhr geichlofien | 


HOME AND FARM SUPPLY 60,, 
“ Elkhart, Ind. 


worm, is Steketee’s Pin Worm destıoyer. If 


Meizen 


| Weizen 

| Roggen, No. 2 

| Viehmarkt. 
S $4 00 
Soweine 335 


I 


Stiere 
Kübe..... 
Schweine 





Unfere Preise find günftig! 


Nogers Mähmaihinenmeiler: 
Schleifer 

iſt einer der einfachſten und beiten Schleif: 
apparate im Marfte. Gr jchleift zwei 
Seiten des Mähmeſſers zu gleicher Zeit. 
_ Erift jo einfach in feiner Zujammen: 
ftelung, daß jedermann damit Tüchtiges 
leiſten kann. Er bat eine ihwingende Be 
wegung, wodurch Die Erhitzung des zu 
ichleifenden Gegenitandes vermieden wird. 
Dann fann ebenſo gut ein Meijer, eine 
Art,ein Stemmeiien oder irgend ein 
MWerfzeug damit jchärfen. 

Der Stein ift ein jogenannter Gorundum, 
nächſt dem Diamanten der härtefte Stein, 
den es giebt; er überdauert zwei oder drei 
gewöhnliche Schleiffteine und kann ſowohl 
trocken als naß gebraudt werden. 

Dieſer Schleifapparat erweiſt ſich auf der 
Farm und im Haushalt von großem 
Nuten. 

Preis 33.25. Ausichliefliche Verkaufs: 
rechte für Gounties oder ganze Staaten wer: 
den abgeneben. Der Käufer bezahlt die 
Veriendungsfoften. Beitellungen adreifiere 
man! 

Home & Farm Supply Co., P. O. Box 
“G,” Elkhart, Ind. 


Dieſe Firma iſt auverläffig und handelt 
immer nad ihrem Beriprecen. » 
Mennonite Publ. Co, 


Id wünfde, wir hätten eine 


Wage! 

Dieſen Wunſch hört man jo oft und doch 
fauft man feine. Jetzt ift die Zeit. 
Eine Familienwage — vollfommen mit 
Platform und Schaufel — wiegt von 4 
Unze bis zu 240 Pfund, ift aus feinem 
Gußeiſen gemacht mit Meifingbaum und 
ichaufel. Die Platform ift 10 bei 133 
Zoll — groß nenug, um Getreide, Butter, 
Rindfleiih, Schweinefleiih und vericie: 
denes andere darauf zu Wiegen. Preis 
54.00. Man bleibe nicht länger ohne eine 
Wage. 

HoME AND FARM SUPPLY Co,, 
ELKHART, InD, 


Ober für $2.00 ſchicken wir eine Fleinere 
Wage, welde von } Unze bis zu 4 Pfund 
wiegt, wie die Abbildung zeigt. Auch die: 
tes iſt eine jehr nette, dauerhafte Wage und 
wird im Haushalt jehr bald unentbehrlich 

werden. 
| HoME AND FARM SurppLy Co,, 
| ELKHART, InD, 


Bauholz, Pfoſten, Kalk. 


Leinſamen- Oel, und alle Sorten in 
Oelfarben. Bauholz in großem Vor— 
tat und billiger als irgendwo. 


G. H: BLAND, _ 
Bingham Lake, Minn. 








9-78 


man in der Geflügelzaucht wiſſen follte. 
mit vollen Beichreibungen und Preiſen der 
und Preiſe für Brut:Erer. Er giebt eine 
rung bon VBolblut:Geflügel aus England 
Wir find die bedeutendſten Importer und 


Der Almanady beichreibt wie man die Hüh— 
nerzudht mit Erfolg betreiben, und mie 
man dabei Geld machen fann Er entbält 
Rezepte zur Heilung von Geflügelkrankhei— 
ten, und Beichreibungen ber Symptome 
dieier Krankheiten. Auch finder ihr hierin 
Grundpläne und Reichreibungen, wie man 
am beften die Geflünelhäuier bauet. Er 
giebt volle Beſchreibuna über alles was 
Auch enthält er ſchöne Illuſtrationen 
beiten und leitenden Arten des Geflügels 
genaue Beichreibung über unjere Einfüh— 
‚ welches wir in eigener Perſon ausſuchten. 
Erporter inAmerifa.. Man bedente, 


daß dieſes Werk 96 Seiten enthält, zeitgemäß ift und für nur 15 Cents an irgend 


sine Adreſſe geſchickt wird. 


Nur in engliiher Sprade. 


G. C. Shoemaker, 


Freeport, Ill. 








Aeguptiſcher Balſam. 


Ein ſicheres Heilmittel bei Brandwunden, 
offenen Füßen, Quetſchungen, Hühnerau: 
gen, aufgeriffenen Händen, Schnutwunden, 
Krebs, Schuppen auf dem Kopfe, Rotlauf, 
Krätze, Juden, Hautausfchlägen, Entzüns 
dungen aller Art, Miteflern, Hemorrhoiden, 
giftigen Geihmwüren aller Art, Krantheiten 
ber Kopfhaut, Verbrühungen, Wunden ꝛc. 
ge. ꝛc. Breis 25 Cents. 

Dieje Salbe wurde Jahrhunderte lang in 
Klöftern benußt und die Zufammenfehung 
berielben al& großes Geheimnis gehalten 
wegen ber großen Heilkraft berjelben, 
Seht wird fie zum erften Male in die Oef⸗ 
fertlichfeit gebracht. Ihre Geſchichte geht 
zurüd bis in bie Zeit Neros. 

Alles Geld, das für diefe Salbe bezahlt 
wird, wird mwieber zurüdgegeben wenn bes 
wieſen werben fann, daß die Salbe nad 
Vorichrift angewendet wurbe ohne zu bels 
fen. Die Salbe wird portofrei verjandt 
nah Empfang des Geldes. Agenten vers 
fang! Adreſſiere: 

Young Peopie’s Paper Assoclation, 

Elikhart, Ind 


Union Javings Bank, 


BEATRICE, NEBRASKA! 


Deutiche Spar: Bank. 

Zahlt Zinfen auf alle Depofiten. 
5 Prozent auf Certificate, die 6 Monate 
laufen. Bier Mennoniten find im 
Direktorium. Näheres ift auf Anfra- 
gen gerne bereit zu liefern, der Kaſſierer 


en 9 PENNER. 


— Wohnbäufer, Ställe, 
Scheunen und Speicher 
werden billig und gut ge— 
baut von 


Peter P. Panktrag, 
Mountain Lake, Minn. 


Das Exanthematiſche Heilmittel. 
(Auch Baunicheidtismus genannt.) 

Sowohl bei friicheritandenen als bei a.ten (chroni⸗ 
ſchen) Yerden, die allen Medizinen und Salben Trog 
geboten haben, fann man dieles Heilmittel als legten 
Rettungs-Anfer mir Zuverficht anwenden. 

39° Erläuternde Girfulare werden portofrei zuge: 
ſandt. John Linden, 
Spezial⸗Arzt und alleiniger Verfertiger des einzig ech⸗ 

ten reinen exanthematiſchen Deilmittels. 

Office und Refidenz, 948 Prospect Straße, 
Gleveland, O. Letter Drawer W. 
Dan büte fi vor den An« 

preifungen. —20' 


The Bank of Mountain Lake, 
zahlt 5 Brozent auf Gmonatlihe und 6 
Prozent auf 12monatlidde Depofiten. 
Macht Anleihen zu den niedrigften Zins 
ſen auf Farm: Eigentum mit Anzablungs: 

freiheit. 

Ladet alle Geichäftsleute und Farmer 
und Arbeiter ein mit uns Geichäfte zu 
thun; die beite und aufrichtigite Bebdie- 
nung wird verfichert, bei 


3.9. Didman, Kaſſierer. 
OL? 


2T—31 '8. 
Any intel! 


MEN AND WOME N 











Fälſchungen und fali 
21* 





AGENTS WANTED. 
a 


yageneı 
over and over just me 
gire fire namm as rolaren.mm. 
quired. 


is honest, Write a pmtal for p 
No bmg lettere will be nntinnd. 
N Ka Wan 


Theo. Nosl, 


Globe Incubatoren und 


Brutmaſchinen 


ſind unbeſtreitbar 
die Beſten. 
Sie brüten 
Küchel aus wo 
andere Maſchi⸗ 
nen es verfehlen⸗ 
Allerwärts ge⸗ 
5 5 winnen fie bei 
der ſtärkſten Konkurrenz. Unier Katalog für 
1898 iſt jeßt fertig, der ſchönſt-gedruckte fei⸗ 
ner Art. Er enthält eine vollftändige Lifte 
aller Gegenftände für die Hühnerzucht zu den 
niedrigften Preiien. Beichreibt wie 
man Brütmaſchinen erfolgreid 
gebraudt. Beichreibt wie man Hühner 
stehen muß und wie man dabei Geld mas 
| hen fann. Alles wird leicht und deutlich 
gemacht. Man verfäume nicht einen Katas 
log zu beitelen. Preisnur 4 Cents 
in Boftmarfen. Nur in englifcher Sprache. 
Man adreifiere: 
Shoemaker Inceubator Co., 
Box 460, Freeport, Ill. 


Auf Fünfzig Miſſionen Dollars 


beläuft fih die Summe, melde fünfs 
undfiebzig Millionen Bujchel Weizen 
im Sabre 1897 in Kanſas und Ofles 
homa den Farmern jener Gegenden in 
die Tafche geflofien find. 

Man wandere Daher nad dem We— 
fien aus und kaufe fi dort eine Farm 
oder eine Bich- ‚„‚ranch‘ und teile mit 
jenen Farmern den Gewinn, welcher 
dem Aderbau und der Viehzucht ent« 
'prießt auf jenen billigen Ländereien, 
weiche noch zu haben find an der 


Alchiſon, Topeka € Santa Se 


Railway. 
die befte und direkteſte Bahnlinie nad 
Kanſas und Oklahoma. 
Um nähere Ausfunft und beichreibenbe 
Hefte wende man ſich an 4997—35’98 
JOHN E. FROST, 


Land Kommifjär der A. T. & S. F. R'y, 
TOPEKA, KANSAS. 


- — im Gebrãuch in > u. oT 


CARBOLINEUM 
ke AVENARIUS 
—— Anſtrich⸗ farbe » . . . 
gegen Fänluiß von Dolsmerf an Scheunen, 
5* — — Sılos, Dächern x. 
Radienimittel gegen Sühnerlä und 
Ehinchbugs. * u. 
„ „„errendung Faß- und Fracht frei. 
—* Zirtulare und Zeugniſſe. 
uen Euch vor wertbloien Nahahmungen. 
CARBOLINEUN WOoD PRESERVING 60. 
128 Keod S MILWAUKEE, WIS, 


— 








2’98—1’99 


Deile die Blinden! 


Staar, Fell grannlierte Augenlider, Schneeblinds 
beit, Thränenfluß, laufende und ſchwache Augen, fo» 
wie alle Arten von Augenleiden, Es fann fich jeder 
ſelhſt zu Hauſe die Augen heilen! Schreibt um Zeug- 
niffe und Girculare. Briefen um Ausfunfi legt 2 in 
Briefimarfen bei. £ 


Nuifiihe Natarrh: Mur: 


Seilt alle Arten Katarrh. 
ſchickt 


Hat folgende Perſonen geheilt: 

Herr G. Thieken, Morris, Manitoba, war neun 
Jahre blind: Gewächs und Haut 

Frau Anna Dalcer, Battle Greef, Mic., war 10 
Sabre blind am arauen Staar, 

Herr Peter Wall, Neuhorſt, Gretna, 
war 6 Jahre blind am arauen Staar. 

Herr 6. Edwards, Samilac Gentre, Mich., 
Jahre blind am arauen Staar. 

Frau E. Töws, Yanadon, N. Dakota, war blind 
zum dritten Male am jhwarzen Staar. 

Herr DB. Eby, Berlin, Ont., war blind am 
ſchwarzen Staar. 

Frl. R. E. Miller, Foreſtville, Mich, litt am ſchwar ⸗ 
zen Staar, 

Ehrw. D. Hiebert, Swanton, Neb. Sein Sohn litt 
an granulierten Augenlidern. 

Herr E. Lebiad, Haigler, Neb., 6 Jahre alte Tochter 
litt 3 Jahre am grauen Staar und ift gebeilt. 





80c die Flasche, frei zuges 


Manitoba, 


war 3 


2 


Dr. G. Milbrandt, Croswell, Mich. 





nnd Farmen in Minnefota und 
Wisconfin billig und aufleichte 
Zahlungebrdingnngen zn ver 
—— Eu "Hose 
315 Sationer ‚or! P 








